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M 131. 


Abonnements: 
in Lodz: RB. 2.— vierteljährlich inclufire Zuſtellung, 


pr. Poſt: 


Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


4 
Moskau, Theaterplatz. 


Haus Schurawlew. 


Mätzige Preiſe. 
Zimmer von 1 bl. 50 bis 15 pl, pro Tag. 


G N eee Nees 


zu 


Grosses französisches Restaurant 


Sonnabend, den 1. (13.) Juni 1896. 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Ubr. 
2 Gänge und Kaffee 75 Kop. 
Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends 
zu 1 und 2 Rbl. 
Abendbrod 
à la carte. 

Bier vom Faß aus der Stritzkiſchen 
Brauerei in Riga. 
Separate Cabinets. 

U fträge werden übernommen: Für Balle, Hochzeits- 
und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurat ionsräumen, in 


Privathäuſern und auf der Provinz zu ganz mäß igen 
Preiſen. 


Das Reſlauraut iſt bis 3 Uhr Nachts 
ngdgeöffnet. 


EICHE 


Visitenkarten, Verlobungsanzeigen, Hochzeitseinladungen, 9 
Briefbogen mit Monogramm, oder Firma, Couverts, So- 
0 wie sämmtliche Merkantil-Drucksachen liefert prompt 


In land 


St. Petersburg. 

— Gelegentlich der Auflöſung des Gontine 
gents der Krönungetruppen erlfeß der Oberſt⸗ 
Commandirende, S. K. H. der Großfürſt Wla⸗ 
dimir Alexandrowitſch folgenden Tagesbefehl: 

„Indem Ich die in Moskau und deſſen um⸗ 


gegend für de Zeit der heil. Krönung Ihrer Kai⸗ 


ſexlichen Maſeſtäten verſammelten Truppen ent⸗ 
laſſe, ſpreche Ich denſelben, in vollkommener Bes 
friedigunp, Meinen herzlichen Dank aus für den 
glänzenden Zustand, in dem ſie ſich dem Oberſten 
Kriegsherrn bei den Allerböchſten Revuen und 
Paraden präfentirt haben, für den muſterhaften 
Wachdienſt, für die mufterhafte innere Ordnung 
und für deren ausgezeſchneten Dienſt bei Unter⸗ 
ſtützung der Moskauer Pollzei, wo die Truppen 


wie ein feſtes Bollwerk ſtets eine ſichere und ver⸗ 


läßliche Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung garantirten. 

Ich danke noch der fländigen Moskauer Gars 
niſon von Herzen für die freudige, den Garde⸗ 


truppen gewährte Gaftfreundſchaft. Ich werde 


die beſte Erinnerung an dieſe Aeußerung brüdere 
cher Kameradſchaft bewahren, bfr den wahrhaft 
glänzenden Truppen eigen war und auf deren 
lobenswerthes Bewußtſein von der hohen Bedeu⸗ 
tung brüderlicher Einheit hinweſſt, dieſer unum⸗ 
gänglichen Bedingung ihrer Kraft und ihres 
Ruhms. Ich hege ganz beſondere Erkennilichkeit 
für Meine nächſten Mitarbeiter: den Comman⸗ 
direnden der Truppen des Moskauer Militärbe⸗ 
ziike, den Chef Meines Stabes, die Corpstom⸗ 
mandeure und für alle Herren Generale, Stabs⸗ 
und Oberofficiere, die Junker der Militär- und 


Junkerſchulen und drücke den Untermilitärs Mei⸗ 


nen herzlichen Dank aus.“ 
Gez.: der Oberſt⸗Commandirende, Generals 


Adjutant 
8 N Wladimir. 
— Die Begnadigung der epengeliſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Paſtore durch daß Allerhöchſte Guadenma⸗ 
nifeſt vom 14. (26.) Mai wird von dem „St. 
Petersb. Evang. Sonntagsbl,“, wie folgt, bes 


ſprochen: a 
„Die Repräſentanten unſerer lutheriſchen 


Kirche, Biſchof Freifeldt und Generalſuperinten⸗ 


dent v. Everth, find bei den Krönungsfeierlic- 
keiten in einem Maße geehrt worden, wie es frür 
her wohl kaum vorgekommen iſt, und in ihnen 


darf die geſammte lutheriſche Kirche mit innigem 
Danke erkennen, daß fich die Kaiſerliche Huld ihr 


Eindruck. Wer in dem Glauben 


und in sauberster Ausführung | h 
* 


L. ZONE:R, Graphische Etablissements, 
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N hat, was ſich auch in der ausnahms⸗ 
ofen Begnadigung aller derjenigen ihrer Diener 
in den Oftfeeprovingen ausgedrückt hat, welche in 
der Ausübung ihres Amtes mit den Staatsge⸗ 
fegen in Confliet gerathen waren. Die Ans 
ſprachen, welche die Metropoliten in der Usſpenski⸗ 
Kathedrale an die Mafeftäten richteten, athmeten 
einen wahrhaft chriſtlichen Geiſt und in ihnen 
fehlte ſede irgendwie „its Nebenbeziehung 
auf andere Confeſſionen. 

mit herzlicher Befriedigung und innigſtem Dank 
gegen den Allerhöchſten, der auch die Herzen der 
Fürſten in ſeiner Hand hat, und werden um ſo 
inbrünſtiger auf die theueren Häupter unſeres ge⸗ 
liebten Kaiſerpagres die Segnungen Gottes her⸗ 
abflehen und die Gefühle inniger Elbe gegen 
unſer Kaiſerhaus pflegen und zu verbreiten ſuchen.“ 


Die Eröffnung der Allruſfiſchen 
. Aus ſtellung. 
Niſhni⸗Nowgorod, 28. Mai (7. Juni). 
Um 10 ½ Uhr fand heute die feierliche Er⸗ 
öffnung der Allruſſiſchen Ausſtellung ſtatt. Von 
den Miniſtern waren bei der Feier der Finanz ⸗ 
miniſter Witte, der Ackerbauminiſter Jermolow 
und Fürſt Chilkow anweſend. Unter den Ehren⸗ 
gäſten bemerkten wir den außerordentlichen chine⸗ 
ſiſchen Bolſchaſter Li⸗Hung⸗Tſchang, den engli⸗ 
ſchen Botſchafter O'Conor, den Chan von Chiwa, 
den Emir von Buchara u. A. Ein großes gela⸗ 
denes Publieum wohnte der vom prachtvollen 


Sommerwetter begünſtigten Eröffnungsfeier bei, 


welche in dem Hauptgebäude durch eine vom 
Erzbiſchof geleitete feierliche gottesdienſtliche Ges 
remonie eingeleitet wurde. Nach einem Gebet für 
Seine Mafeſtät den Kaiſer und den 
in Gott ruhenden Kaiſer Alexander III. eröffnete 
der Finanzmiyiſter Witte die Ausſtellung mil 
einer Rede, worauf ein Rundgang durch den 


Ausſtellungsraum erfolgte, wobei die Gebäude ge⸗ 


weiht wurden, 
Die Ausſtellung macht einen. grandiofen 
| herkam, etwas 


Unfertiges vorzufinden, ſieht ſich angenehm ent⸗ 


täuſcht. Die Ausſtellung ift thatſächlich fertig; 


ſelbſt die Abtheilungen, welche noch nicht in 
vollendeter Geſtalt daſtehen, find dem Publicum 
zugänglich. Die meiften Abtheilungen, darunter 


auch die central⸗aflatiſche, die fibiriſche und land. 


wirihſchaftlicht, find ganz fertig, ebenſo der 
äußere a e Das Ganze macht einen 
großartigen Eindruck. b Kr 


ir begrüßen alles das 


Redackion und Expedition: 
Diielnas (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


mer, Die Expedition iſt täglich von 8 uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 0 -— 
u —— ñKE———— 


Hotel, Coutiner 


SG KAA AN TE KNA Br A AKA 
. I Pi t h 11 Nie del Abends eine Galavorſtellung im 
ö g Theater flatt. 

Ita = IR 80 er. | Bon der „R. TA.“ gehen uns über die 


Ausſtellung ging eine Proceſſion mit dem verehr⸗ 


15. Jahrgang. 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 8 Key. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neclamen 15 Kop. pro Zellen. 
Sämmtliche Annoncen ⸗Expebitlonen des In und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen, 


— 


Nachmittags findet zu Ehren. der Gäſte ein 


Eröffnung der Ausſtellung noch folgende nähere 
Mittheilungen zu: 
Der feierlichen Eröffnung der Allruffiſchen 


ten Heiligenbilde der Mutter Gottes von Wla- 
dimir aus der Kathedrale auf den Ausſtellungs⸗ 


platz voraus. An der Procefjion, in der man 50 


Kirchenbanner zählte, nahmen dreißig Geiſtliche, 
drei Archimandriten mit dem Acchierej Alexej 
von Wladimir an der Spſtze Theil. In der 
Mitte des Gartens des Hauptgebäudes war ein 
ſchönes Zelt aufgeſchlagen, wo die Minifter der 
Finanzen, des Ackerbaus, der Marine und der 
Wegecommunicationen, der engliſche Botſchafter, 
die Generalgouverneure des Amurgebieis und 
von Irkutsk, der Chef des Transkaspigebiets, der 
Generalgouverneur des Steppengebiets, der Sohn 
Li⸗Hung⸗Tſchangs, der Director des Handelsde⸗ 
partements Kowalewſkif, der Geſchäftsführer des 
Miniſtercomité's Kulomfin, der ehemalige fran⸗ 
zöſiſche Handels miniſter Jules Roche, die Leiter 
der Ausſtellungs » Abtheilungen, der Gouverneur 


Baranow, die localen Autoritäten und ruſſiſche 


und ausländiſche Correſpondenten ſich verſammelt 
hatten. Nach einem Gottesdienſt hielt der Ar⸗ 
chierej eine Anſprache. Hierauf folgte ein Gebet 
für das lange Leben des Kalſerhauſes und das 
Gebet „Ewiges Gedenken“ für den verewigten 
Kaiſer. Der Kaiſerpavillon wurde vom Archierej 
geweiht, die übrigen Gebäude wurden von Geiſt⸗ 
lichen mit Weihwaſſer beſprengt. Sodann kehrten 
Alle in das Zelt zurück, der Finanzminiſter be 
ſtieg eine Erhöhung und hielt folgende Eröff⸗ 
nungsrede; 


Am 28. Juli 1883 befahl der in Gott 


ruhende Kaiſer Alexander III., Deſſen große 
Verdienſte Seinem Namen ein ruhmreiches Ge⸗ 
dächtniß im Vaterlande fichern, eine Allruſſiſche 
Induſtrie⸗ und Kunſtausſtellung in Nlſhui⸗Now⸗ 
gorod zu veranſtalten und dieſelbe im Mai 1896 
u eröffnen. Der Wille des Herrſchers entichieb 
ch für die Wahl dieſer Stadt im Hinblick auf 


deren hervorragende wirthſchaftliche Bedeutung 


als wichtiges Centrum unſeres inneren Handels, 
unweit der erſten Refidenz des Reiches an deſſen 
Hauptſtrom, an dem hiſtoriſchen Verkehrswege in 
die aflatiſchen Geblete gelegen. 

Die Sorge für die Organiſatlon der Aus⸗ 
ſtellung wurde einer beſonderen Commiſſion über, 
tragen, welche unter meinem Präſidlum zuſam⸗ 
mengeſeßt wurde aus den Vertretern aller Reſ⸗ 
ſorts, der Stadt Niſhnij⸗ Nowgorod und der Ins 
duſtrie. Unſere Aufgabe war es, Rußland und 
aller Welt das Wacht des geiſtigen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Wachstums anſchaulich zu machen, 
welches unſer Vaterland überhaupt und fpreiell 
im Vergleich mit, der Zeit der vorangegangenen 
Allruſſiſchen Ausſtellung in Moskau aufweiſt, d. 


h. die Entwicklung Rußlands in den letzten vler⸗ 


zehn Jahren zur Darſtellung zu bringen. Dleſer 
Zeilabſchnitt fällt nahezu mit der Periode der 
vergangenen Regierung zuſammen, welche mit 
unauslöſchlichen Zügen in der Geſchichte Ruß⸗ 
lands verzeichnet ift. Groß in Seiner herolſchen 
Ruhe, unerſchütterlich in Seinem Glauben an die 
Kräfte Seines Volkes, ſchenkte der Zar dieſem 
den Frieden zur ungeſlörten Entwicklung der 
productiven Kräfte des Staats; Er beflügelte die 
Schritte des jungen Gewerbfleißes durch Seinen 


mächtigen Schutz. Zeit + ſtand Er auf der Wacht 


der nationalen Schaffenskraft und Arbeit. Die 
Göttliche Vorſehung hatte es Ihm nicht beſchle⸗ 
den, die Früchte Seiner raſtloſen Sorge um das 
Gedeihen Seines Volkes noch Selbſt zu ſchauen; 
die Freude, Rußland auf allen Arbeitsgebieten 
wachſen zu ſehen, hinterließ er Demjenigen als 
Erbe, auf Den Er auch die Bürde der Selbſt⸗ 
herrſchaft übertrug. N 

Der Herr und Kaiſer hat zu befehlen ge» 
rubt, daß bezüglich der Ausſtellung genau die 
Abſichten Seines Erhabenen Vaters in Aus füh⸗ 
rung zu bringen find; dieſem Befehl entſpre⸗ 
chend haben wir und heute, im Mai 1896, hier 
verſammelt, um die Austellung feierlich zu er» 
öffnen. Ich muß es ausſprechen, und Sie ſelbſt 
werden es ſehen, daß die Austellung noch nicht 


vollendet vor uns daſteht; es iſt ab er allbekannt, 


daß noch nie und noch nirgends Ausſtellungen 
ſich ſchon zum Tage ihrer Eröffnung in ihrer 
vollen Schönheit gezeigt haben. 

Erſtens find Abtheilungen, wie z. B. die für 
Gartenbau, Viehzucht 5 welche ihrem 


Velen, nad nach nicht vorgeführt werden ang 
zweitens beftanden beſondere Umſtände, welche die 
Arbeiten ein wenig verzögerten, ſo z. B. das 
aus nahmsweiſe ſpäte Frühjahr, die Krönungs⸗ 
‚ feierlichkeiten, welche die Aufmerkſamkeit nicht 
| nur ganz Rußlands, ſondern auch der fanzen 
Welt feſſelten; und endlich find an der Ausſtel⸗ 
lung ſo viele Tauſende von Perſonen betheiligt, 
‚ die an einander nur durch das Wort gebunden 
find, daß es erklärlich erſcheint, wenn eln pre 
wiſſer Procentfag unter ihnen, vorhanden if, in 
dem das Bewüßtſein von der Bedeutung elfter 
derartigen Gebundenheit noch nicht genügend 
lebendig iſt. Uebrigens werden Sie wahrnehmen, 
daß wir die Austellung in einer Geſtalt eröffnen, 
um welche uns viele der früheren Ausſtellungen 
aller Länder beneidet hätten. Kaum zehn Tage 
werden dergehen und Niemand wird mehr da⸗ 
ran denken, den Vorwurf zu erheben, die Aus. 
ſtellung ſei noch nicht fertig, während fie wihr⸗ 
ſcheinlich für mehr als hundertundzwanzig Tage 
eröffnet wird. 3 J 


Doch auch ſchon eine Beſichtigung det 1 . 
e⸗ 


ſtellung in ihrer gegenwärtigen Geſtalt muß 
den unparteilſchen Beobachter zur Erkenntniß 
führen, daß die letzten Jahre eine außerordent⸗ 
liche Entwicklung unſeres Vaterlandes bedeuten. 
Die ungeheure Entwicklung faſt aller Juduſttie⸗ 
zweige in ee wie qualitativer Hinficht, 
die Vetvollkommnung der Technik, des Baur und 
Ingenieurwesen, der Mechanik der Chemie Undkeä 
nologie, die Verbtſſerung auf dem Gebiete der Volks- 
geſundhrit und des Volkswohlſtandes, auf dem Ge⸗ 
biete des Schulweſeng, in der Entwicklung des kü 110 
leiſſchen Geſchmacks u. ſ. w. u. ſ. w. — das Mind 
nach meinem Dafürhalten und nach meinen Ein⸗ 
drücken die Erfolge Rußlands während der leh 
ten ſehr kurzen Lebeasperiode des Staats, der ext 
vor nicht langer Zeit den Weg einer natürlichen 
und regelrechten wirthſchaftlichen Entwicklung be⸗ 
treten hat. Angefichts dieſer hier auf einem Gand- 
körnchen des weiten ruſſiſchen Reichs vor Augen 
geſtellten Wabrheit muß einen Jeden freudiges, 
patriotiſches Gefühl erfaſſen. 

Rußland iſt ſtark in die Höhe geſchoſſen, 
geiſtig wie materiell, das Bewußtſein feiner ‚ine 
neren Kraft kräftigt feine Macht. Es wächſt feine 
Productivität und damit im Zuſammenhang auch 
ſein Reichthum. N 

Die Erfolge unſerer Fabrikinduſttie ſind ſo 
groß, der Zuſtrom der Capitalien zu derſelben 
fo bedeutend, die Entſtehung neuer Fabrlkations⸗ 
zweige, wie die Erwelterung und Verbeſſerung 
der ſchon beſtehenden vollzieht ſich mit einer 
ſolchen Schnelligkeit, daß das ſtrenge Schuß ſy⸗ 
ſtem, welches unter der verfloſſenen Regierung 
feſt begründet worden, als eine Maßregel tiefer 
Staatsweisheit anerkannt werden muß. 

Was die Intereſſen unferer landwirthſchaft⸗ 
lichen Induſtrie, dieſe vitale Grundlage Ruß ⸗ 
lands betrifft, ſo wird das Wachstbum der Fa. 
brikinduſtrie den Beginn einer beſſeren wirth⸗ 
ſchaftlichen Ordnung unzweifelhaft beſchleunigen. 
Es iſt nothwendig, dahin zu ſtreben, daß alles 
das, was zu Haufe produeirt wird, auch größten⸗ 
theils zu Hauſe verbraucht werde, denn „der 
Volks magen iſt der zuverläſſigſte Abſatzmarkt.“ 


Auf Befehl Seiner Kaiſerlich en 
da. erkläre ich die Ausſtellung für ers, 
öffnet“ en 

Der Eindruck des feierlichen Momente war 
überaus groß. Ein Hurrah erſchallte, in welches 
ſich die Klänge der Hymne mengten. Auf allen 
19 ie der Ausſtellung wurden Flaggen auf⸗ 
gehißt. 

Um ein Uhr Nachmittags fand im Coneekt⸗ 
ſaal der Ausſtellung ein Deſeuner für 400 Per⸗ 
ſonen ſtatt. Der Finanzminſſter ſaß. zwiſchen 
dem Generaladſutanten Tſchichatſchew und dem 
Archierej, neben Tſchichalſcheiv der Generalgou⸗ 
vernkur von Irkutsk Goremypkin, der Senator 
Sſemenow, neben dem Archſeref der Ackerbaumi⸗ 
niſter, der engliſche Botſchafter, Jules Roche und 
und der Sohn Li⸗Hung⸗Tſchangs; gegenüber dem 
Finanzminiſter ſaß Fürſt Chilkow. Der erſte 
Toaſt des Finanzminiſters galt dem Kaifer und 
der Kalferin und wurde mit dreimaligem Hurrah 
und der Nationalhymne begrüßt. Det Marine 
miniſter erhob ſein Glas auf das Wohl S. J. 
Wittes, der mit einem Trinkſpruch auf das 
Wohlergehen des ruhmreichen und weſſen ruſſi⸗ 
ſchen Volks antwortete, der ungeheuren thus 
Rasmus hervorrief. Um drei Uhr wurde die 


Aus ftellung für das Publikum eröffnet. Abende 
fand eine Galavorſtellung im Theater ſtatt. 


— 


Die Ausſtellung macht den großartigen Ein⸗ 
druck eines in Rußland noch nicht dageweſenen 
Feſtes, eines Feſtes der Induſtrie und der Ar⸗ 
beit. Die central⸗aſiatiſche, die Manufactur⸗, die 
Sibiriſche Fabrik- und Hütten⸗, die landwirth⸗ 
ſchaftliche Abtheilung, die Abthellung für Haus⸗ 
induſtrie, die finnländiſche, die Lehrabtheflung, 
faft alle Privatpavillons find fertiggeſtellt und 
mit Exponaten angefüllt. Die Monkan⸗Abthei⸗ 
lung ift völlig fertiggeſtellt, der äußere Anblick 
prächtig; die Verzierungen, Bosquets find fertig; 
großartig iſt das Rieſenbaſſin vor dem Ein⸗ 
gange. Die Züge find überfüllt, der Zuzug der 
Ausſtellungs⸗ und Jahrmarktsgäſte hat begonnen; 
die Preiſe in den Gaſthäuſern variiren zwiſchen 
3 und 6 Rbl. täglich pro Zimmer und Perſon. 
Li⸗Hung⸗Tſchang beſuchte die Ausſtellung. Die 
ruſſiſche Kaufmannſchaft veranſtaltet am 29. 
Mai zu Ehren des Finanzminiſters ein Diner, 
Heute wurde mit einem Gottesdienſt im Haupt⸗ 
Jahrmarktsgebäude der Handel auf dem Jahr⸗ 
markt eröffnet. (St. Pet. Herold). 


Profeſſor Schweningers Plaudereien. 


f „Aerztliche Plaudereien“ hielt Dienſtag Abend 
im Hörſaal des Chemiegebäudes der Gewerbe⸗ 
Ausſtellung Geh. Rath Prof. Schweninger. Der 
fonft bei den täglichen wiſſenſchaftlichen Vorträ⸗ 
gen nur wenig beſetzte Saal war bis auf den 
letzten Platz von einem Publikum gefüllt, das fi 
anſcheinend aus ſehr verſchledenen Kreiſen zuſam⸗ 
menſetzte. Der Vortragende begann damit, die 
Kluft zu zeichnen, die zwiſchen ihm und ſeinen 
ärztlichen Collegen beſtände. Daß er hier in der 
Gewerbe⸗Ausſtellung ſpreche, könne ſich 1 nur ſo 
erklären, daß die Aerzte Gewerbetrei 
und zwar durch ihre eigene Schuld. Jeder Staat 
hat die Aerzte, die er verdient, und den Aerzten 
geht is fo, wie fie es verdienen (). Seine 
Collegen ſeien Anatomen, Phyflologen, Patholo⸗ 
gen, Balteriologen u. ſ. w., kurz Specilalärzte, 
aber keine Aerzte. Er habe ſich ſchon als Künſt⸗ 
ler, als Wiſſenſchaftler betrachtet, aber niemals 
als Gewerbetreibender, nicht als Specialiſt — 
von dieſen feinen Rechten mache er keinen Gebrauch 
—, ſondern als Leib⸗ und Seelſorger. Schwe⸗ 
ninger ſprach nun zunächſt über einige Grund⸗ 
züge der Ernährung der Jugend; ſeine ganz 
allgemein gehaltenen Ausführungen gipfelten darin, 
daß es auf die Zeit und Wahl des Eſſeus weni⸗ 
ger ankomme, als daß es gut ausgenutzt werde. 


Eine ſehr heſtige Philſppika ließ er gegen das 


Corſet los, das doch nur, wie geſchichtlich nach⸗ 
uweiſen ſei, eine Erfindung buckliger Weiber ge⸗ 
weſen fei, ebenſo wie das glücklich wieder ver⸗ 
ſchwundene Chianon auch nur urſprünglich eini⸗ 
gen haarloſen Weibern zur Bedeckung ihrer „Kopf- 
loſigkeit“ gedient habe. Weiterhin eiferte Schwe⸗ 
ninger „im Intereſſe der Menſchheit“ gegen die 
Verbildungen unferer Züße durch das üblich ge⸗ 
wordene Normalſchuhwerk. Gegen die kleinen 
Uebel wie Hühneraugen u. dergl. müſſe man 
zuerſt 
Leben erforderliche zweckmäßige Funktſoniren aller 
Organe und Theile des Körpers erreichen wolle. 
Zahnkrankheiten und Zahnausfall find erſt mit 


den Zahnärzten gekommen (. Ueber die „Mes 


diein“ als ſolche ſprach ſich der berühmte Pro⸗ 
feſſor ſehr abſprechend aus, fie heile keine Krank⸗ 
heiten, deren immer neue entdeckt würden, die alle 
immer mit denſelben Mitteln behandelt würden. 


Lodzer Tadeblatt. 


ende find 


ankämpfen, wenn man das zum langen 


den Städten Rußlands unterhielten 


Die urſachen des Haarausfalles, den kein Mittel 


aus der Apotheke beſeitigen könne, find das Haar⸗ 
ſchneiden (darum bei den Frauen ſeltener) und ⸗ 
die luftabſchließende Kopfbedeckung der Männer, 
Schweninger richtete nun an die Anweſenden die 
Aufforderung, an ihn Fragen zu richten, die er 
beantworten wolle. Er that dies immer nur ſehr 
kurz mit allgemeinen Bemerkungen. Ein „Mittel 
gegen Hühneraugen“ gab er nicht beſtimmt an. 
An Stelle des Haarſchneidens empfahl er zur 
Haarpflege (wohl nur bei Mädchen gemeint) die 
gründliche Reinigung und Pflege des Haarbodens. 
Das Radeln erklärte er nur dann für zweck⸗ 
mäßig, wenn es nicht als Sport betrieben würde, 
nicht ohne Rückſicht auf alle übrigen Organe und 
Functionen des Körpers. Das Radeln dürfte die 
übrigen Bewegungsarten: Gehen, Laufen, Sprin⸗ 
gen u. ſ. w. nicht verdrängen. Auffällig erſchien 
anſcheinend vielen Zuhörern die Antwort Schwe⸗ 
ninger's darüber, was er von der Magenaus⸗ 
ſpülung halte. Sich einmal zum Spaß () den 
Magen ausſpülen zu laſſen, erwiderte er der 
Dame, habe nichts zu ſagen; aber bedenklich ſei 
es, das zum Sport (ö) zu machen z. B. beim 
Magengeſchwür. Der Magen und Darm feien 
keine Blechröhren, ſondern ſehr complicirte und 
fein aufgebaute Organe. In Betreff der Pocken⸗ 
impfung äußerte er ſich dahin, daß er von dem 
Werth derfelben durchaus überzeugt jet. Er müfje 
ſich aber gegen die Zwangsimpfung erklären. Man 
wiſſe ja gar nicht, ob ſie heute noch unbedingt 
nothwendig ſei wie vor 100 Jahren. Im Laufe 
der Zeit find die meiſten Seuchen von ſelbſt er⸗ 
loſchen. Die Freiheit der Wiſſenſchaft leide unter 
dem Dogma der Zwaygsimpfung, indem fie die 
Forſchung über die Pocken lahmlegt. Ueber die 


Hypnoſe befragt, verwarf Schweninger dieſelbe 


als Methode, wie jede „Methode“ in der Be⸗ 
handlung von Krankheiten. Sie ei, jedenfalls, 
keine Pangcee. Ohne Hypnoſe und Sucggeſtion 
übe er auf ſeine Kranken einen perſönlichen Ein⸗ 
fluß aus, verrathe dies aber nie. Reſcher Beifall 
lohnte dem Vortragenden, der nach Schluß der 
Plaudereien viel umdrängt wurde. 


ages cron. 

— Das Geſuch mehrerer Fabrikanten und 
Großinduſtriellen um die Conceſflon zum Tran⸗ 
fit-Handel mit rufſiſchem Zucker und anderen 
Waaren, die keine Rohproducte darſtellen, aus 
den Gouvernements des Zarthums Polen auf der 
Weichſel über Nieszowa— Danzig oder über Stet⸗ 


tin nach den Oſtſer⸗ und Schwarzmeer⸗Häfen und 


in umgekehrter Richtung, iſt, wie dem Zollreſſort 
cirtularſter kundgegeben wird, vom Herrn Finanz» 
miniſter abſchlägig befchieden worden. Es bleiben 
daher die Parographen 32 und die folgenden des 
Cabotagt⸗Reglements in Kraft. 


„ Der Markt in Jarmoliniec beginnt 
am 10. (22.) d. M. und dauert ungefähr 14 
Tage. Obgleich dieſer Markt gegenwärtig nicht 
mehr die Bedeutung hat, wie in früheren Zeiten, 
als die Kaufleute noch ohne Vermittelung von 


Commifſionären direct von den Fabrikanten Taufe 


ten ‚und. als letztere noch keine Niederlagen in 
und noch 
keine Reifenden ausſchickten, jo gehen do h immer 
noch anſehnliche Poſten von wollenen und baum⸗ 
wollenen Waaren nach Jarmoliniec. — Im In, 


‚tereffe, unferer Induſtriellen wollen wir hoffen, 


———————— — . — 


Jm Geiß der Liebe. 
NEEIIEL 5 
b 6 Marie Stabl. 


Mein Gott wie ſchön! wie wunderſchön!“ 
ſauchzte ein junger Mann laut auf, der mit dem 
Touriſtenränzel, ſonnenverbrannt und beſtaubt, in 
den flillen, blühenden Garten einer Villa am 
Wannſee eingebroche war. 

er Thür 


Regelrecht eingebrochen, denn da 


und Thor verſchloſſen fand, kletterte er über das 


hohe, bronzirte Eiſengitter und fland nun oben. 
auf der Gartenterraſſe, mit trunkenem Jubel in 
den Anblick des Landſchaftsbildes verloren. 
Es war ein ſchönes Bild: Im goldenen 
Sonnenduft ſchimmerte und glitzerte der See 
unter dem blitzblauen Maienhimmel, mit feinen 
weißen Segeln, ſeinen ſchaukelnden Barken und 
Gondeln, mit feinen Iuftig ziebenden Dampfern. 
Drüben das unabſehbare Gelände des Grune⸗ 
walds, vom kräftigſten Graugrün abgetönt zum 
Duftblau der Ferne — im Vordergrund die 
Gärten der Villencolonie, ein breiter, üppiger, in 
allen Regenbogenfarben glühender, leuchtender 
Kranz von jeltenften, köſtlichſten Blüthen und 
dazwiſchen in edlen Kunſtformen maleriſche 
Schlöſſer und Villen, trauliche Heims, die ſich 
Reichihum und Macht auf dieſem auserwählten 
Stückchen Erde gegründet. 5 
Oben im Gartenſaal, deſſen Glasthüren ſich 
weit nach dem Balcon öffneten, ſaßen zwei Da⸗ 
men am Frühflückstiſch, der von Leckerbiſſen 
duftete und von Silber und geſchliffenem Kryftall 
funkelte. 


Die Aeltere, eine Dame in den Fünf⸗ 


Fzigern, an der alles correct war, vom fllber. 


grauen Scheitel bis zum Saume des W 
Kaſchmirkleides, legte eben Journal und Br lle 
bei Seite. N 

Im Seſſel zurückgelehnt, die Hände leicht 
gefaltet, ſchickte fie einen fragenden Blick zu ihrer 
Nichte hinüber, der jungen Frau, die mit den 
zierlichen Fingern große, dunkelrothe Erdbeeren 

in Zucker, ſippte und langſam zwiſchen die Lippen 

ſchob. ' 


„Wie denkſt Du denn diesmal Pfingften zu 


feiern, liebe Sylve !“ 

„Feiern!“ fragte die junge Frau, gleichgiltig 
aufblickend. „Sind bei uns nicht Feſttag und 
Alltag gleich? Mit der Ausnahme, daß die 
Feſttage langweiliger find, weil man nicht 
binaus kann vor Berlinern, die uns hier über⸗ 
ſchwemmen.“ a 
Sie ſchob die Erdbeeren fort und erhob 


ch. a 8 
f Die Arme ſchlaff herabhängend, ſtand ſie in 
dem breiten Lichtſtrom, der durch die offene Thür 
fluthete und Wogen von Fliederduft in das Zim⸗ 
mer trug. Aff“ 

Sie war noch ſehr jung und liebreizend in 
ihrem ſchneeweißen Morgennegligee, das hellbraune 
Haax, auf dem Goldlichter flimmerten, nur loſe 


aufgeſteckt. x 
Aber in ihren Augen war keine Jugend. Sie 


blickten nüchtern und glanzlos in die Pracht des 
Maſenmorgens hinous. 

„Ich dachte nur“, ſagte Tante Clementine, 
„Du weißt doch, unſer armer Adolf liebte es, 
Feſte in der Familie zu feiern, Leuchtemann's, 
Onkel und Tante Kaſelow, Luischen und Finchen 
Mertens waren ſtets feine Gäſte.“ 

„Unfer armer Adolj* war Sylvens vor an⸗ 
derthalb Jahren verſtorbener Gatte, der Bankquier 
Siebert, Tante Clementinens Bruder. N 

„Gut, ſo laden wir Leuchtemann's, Kaſe⸗ 
low's und Mertens“ ein“, ſagte Sylve ohne 
Widerſpruch. 8 


Wozu ſollte ſie einen Einwand erheben?“ 


Es war ihr wirklich vollkommen gleichgiltig, wo 


fie Pfingſten feierte, abgeſehen davon, daß nichts 


Incorrectes geſchah. f 
Und es war gewiß correct, den Feſttag im 
Kreiſe der Familie zu begehen, die am meiſten 
das Andenken des Verflorbenen ehrte. 8 
„Sie wußte genau, wie ruhig und gemeſſen 
es da zuging. f f 
Sie hatte ſehr jung in die Familie hinein⸗ 
geheirathet, und fie war unter den jo viel 
älteren, nüchternen Geſchäftsleuten, deren Denk 
weiſe ihr aufgrzwungen wurde, frühzeitig alt ge⸗ 
worden. 
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daß der bevorſtehende Markt gut 
möge. : 

— Früh übt ſich wer ein Meifter 
werden will. Vorgeſtern Abend kam ein 
Knabe im Alter von höchſtens neun Jahren in 
einen Kramladen auf der Wolborskaſtraße und 
verlangte ein Stück Seife. Während nun die 
Befitzerin des Geſchäfts auf einen Stuhl ſtieg, 
um das Gewünſchte herunterzulangen, beugte fich 
der Junge über den Ladentiſch, öffnete die Kaſſe, 
ergriff ein Blechkäſtchen mit einigen Rubeln in 
Silbergeld und flüchtete. Dies Alles führte der 
kleine Dieb mit ſolcher Gewandtheit und fo blitz⸗ 
ſchnell aus, daß die Frau nicht das geringſte be⸗ 
merkt hatte und erſt aufmerkſam wurde, als er 
ſo ſchnell verſchwand. — Das Bürſchchen ſcheint 
alſo ähnliche Streiche ſchon früher verübt zu 
haben. 

— Das für geſtern Abend angeſetzt gewe⸗ 
ſene Gartenvergnügen des Vereins Lodzer Cy⸗ 
kliſten, welches im Waldſchlößchen ſtattfinden 
ſollte, ift leider total verregnet. Auf welchen 
Tag daſſelbe nunmehr verlegt werden wird, ift 
noch nicht feſtgeſtellt. 2. 

Das gegenwärtig herrſchende 
witterregen bei Weſtwind, läßt übrigens die Be⸗ 
fürchtung apfkommen, daß den Waldausflug des 
Lodzer Mäuner⸗Geſang⸗Vereins das gleiche Schick⸗ 
ſal ereilen wird; denn das alte Sprüchwort 
„Wie der Freitag, ſo der Sonntag,“ hat ſich ſehr 
oft als zutreffend erwieſen. 

— Berlorenes Kind. Die zehnfährige 


ausfallen 


Stanislawa Luba, die in der vorigen Woche die, 


Wohnung ihrer Eltern in der Paſſage Meyer 
verlaſſen hat, iſt ſeitdem nicht wieder nach Hauſe 
zurückgekehrt. 
ringſten Anhaltspunct, wo ſie ihr Kind wieder⸗ 
finden könnten. Die Kleine iſt blond und trug, 
als fle von Haufe ging, ein rothes Kleid und 
eine ſchwarze Schürze; ſie iſt des Leſens und 
Schreibens mächtig. f 1 
— Zum Beſten des ifraelitifchen 
Mädchen⸗Aſyls findet morgen, den 14. Juni, 
im „Waldſchlößchen“ ein Kinderfeſt mit darauf 
folgendem Tanzvergnſigen ſtatt, zu dem folgendes 
Programm feſtgeſetzt worden iſt? 1. Feſtmarſch, 
2. Wahl des Mandelkönigs, 3. Marſch vor dem 
Königspaar, 4. Kraftturnier, 5. Lanzenwerfen 
ins Ziel, 6. Wettlauf, 7. Auſſteigen von Luft⸗ 
ballons, 8. Zug mit bunten Lampen, 9. Feuer⸗ 
werk guf dem Waſſer, 10, Tanz. Während des 
Feſtes, das von Herrn Zaborski geleitet wird, 
werden Geſchenke unter die Kinder vertheilt wer» 
den. Der Eintrittspreis zum Garten beträgt 
für Erwachſene 1 Rbl., für Kinder und ihre 
Begleitung 25 Kop.; Entrte zum Tayz 
Rubel. — 

— „Der Frübling gebt zur Rüſte, 
ſo ſchnell, Du merkſt es kaum!“ Das Knospen 
und Blühen hat ſeinen Höhepunkt erreicht. 
Stolz trägt der Baum ſein grünes Blätterdach, 
mofeſtätiſch wogt das Aehrenfeld im Wind, daz 
Korn blüht, Als letzte und ſchönſte Liebesgabe 
beut uns der Lenz dſe Roſen. Im wohlgepfleg⸗ 
ten Garten durchbricht die Königin der Blumen 
ihre Hülle und duftet ſüßen Wohlgeruch durch 
das Land, on ſteiler Felswand glüht das Hecken⸗ 
röschen, und wenn die ſchwarze Nacht der Roſen 
Pracht verhüllt, zündet der 504 im grünen 
Strauchwerk ſeine Illuminatſonslämpchen an: 
Johannkskäfer leuchten daraus hervor. 5 

— Wſe bereits bekannt, ſoll ein Theil der 


Wetter, Ge | 


Die Eltern baben nicht den ge⸗ 


weiſe mit Holzpflaſter verſehen werden, und 
alauben wir, daß dieſe Art von Straßenpflaſter 
ſich wie in anderen großen Städten, ſo auch in Lodz 
als praktiſch erweiſen wird. 

Ueber die hygieniſchen Eigenſchaften des 
Holzpflaſters hat man ziemlich ſeit ſo lange hin 
und her geſtritten, wie daſſelbe überhaupt in 
größerem Maßſtabe zur Verwendung gekommen 
iſt. Die Vorzüge des Holzpflaſters gegenüber dem 
Steinpflaſter find bekannt und leicht zu würdigen: das 
geringe Geräuſch der Wagen und die Leichtigkeit 
der Inſtandhaltung, welcher freilich auch höhere An⸗ 
lagekoſten gegenüberſtehen. Die immer wieder⸗ 
holten Vorwürfe beſagten, daß das Holzpflaſter 
das Regenwaſſer durchließe, wodurch das Holz 
leicht in Fäulniß gerathe, daß ferner durch die 
Fugen unreines Waffer und organiſche Subſtan⸗ 
zen hindurch zu dringen vermochten und fo auf 
der Cement⸗Unterlage des Pflaſters eine peſtilen⸗ 
cielle Jauche bildeten, daß ſich endlich bei anhal⸗ 
tender Trockenheit aus den abgenußten Holzfaſern 
ein ſehr feiner, den Lungen gefährlicher Staub 
bildete. Es find nun in Paris eingehende hygie⸗ 
niſche Unterſuchungen zur Prüfung dieſer Anlagen 
ausgeführt worden, über deren Reſultate der In⸗ 
genieur Petſche nach Genie civil berichtet hat. In 
Paris wird das Holzpflaſter ſeit 1882 verwendet 
und nimmt heute bereits eine Straßenfläche von 1 
Million Quadratmetern ein; in London find über 2 
Millionen Quadratmeter mit, Holz gepflaſtert, in 
Sydney mehr als 20 Kilometer Straßenlänge. 
Bisher hat man an dieſen Orten weder ſchlechte 
Aus dünſtungen noch den Ausbruch von Epide⸗ 
mien in den mit dieſem Pflafter verſehenen Quar⸗ 
tieren beobachtet. Bezüglich des Staubes ift feſt⸗ 
geſtellt, daß das Holzpflaſter auf den meiſten 
Wegen nur zwei bis drei Millimeter Abnutzung 
im Jahre erleidet, auf Straßen mit mittelſtarkem 
Verkehr vier bis fünf Millimeter und bei ſtärk⸗ 
ſtem Verkehr zehn Millimeter; ein großer Theil 
des Staubes wird außerdem durch Spülung weg⸗ 
gewaschen. Eine macadamifirte Straße dagegen 
wird im Jahre zehn Centimeter abgenutzt und 
und verträgt keine ſtarke Spülung. Die Fugen 
des Holzpflaſters ſchließen nach guter Bewäſſe⸗ 
rung vollkommen und geſtatten das Eindringen 
von Flüſſigkeiten nicht, wobei allerdings bemerkt 
werden muß, daß die fraglichen Unterſuchungen 
natürlich an ſorgfältig, auf tadelloſem Beton ge⸗ 
legtem, aus hartem Holz beſtehendem und mit 
Cement verkittetem Pflafter gemacht wurden. 
Auf die Abſorption von organiſchen Flüffigkeiten 
und auf den Bakteriengehalt wurde daß Holz⸗ 
pflafter bereits von dem Bakterlologen der Stadt 
Sydney geprüft, indem derſelbe einen Extract 
aus zehn Jahre altem Holzpflaſter auf Verſuchs⸗ 
thiere impfte, jedoch ohne pofitives Ergebniß, 
woraus wohl zu ſchließen iſt, daß das Holz⸗ 
pflaſter mindeſtens keine krankheiterregenden Bak. 
terien enthielt. In neueſter Zeit hat Doctor 
Miquel in Paris dieſelbe Unterſuchung wiederholt 
und iſt zu dem gleichen Reſultat gekommen, daß 
das Holzpflaſter für Bakterien nicht zugänglich 
iſt, erſt der Sand unter der Cementlage enthielt 
die Normalzabl von Bakterien. Die Unterſuchung 
gelangte zu dem Schluſſe, daß das Holzpflafter 
gegenüber dem Steinpflaſter und der Chauſſee, 
welche beide keine ſtarke Spülung vertragen, und 


von denen letzteres von weit geringerer Haltbar. 


keit iſt, den Vorzug verdient. 


— An mildthälige Herzen ergeht hier 
mit die Bitte, zweien ſerophulöſen, armen, eltern ⸗ 


Petrokower Straße noch in dieſem Jahre probes ! lofen Kindern, Knabe und Mädchen, eine Kur 


weite Welt!“ klang vlötzlich eine ſonore Männer⸗ 
ſtimme aus dem Garten zu ihr herauf. 
| Maßlos erſtaunt trat fie auf den Balcon 
hinaus. a 


Wer wagte es, in ihrem Garten zu 


fingen ? 

Da ſah fie das Unerhörte. 

Mitten auf der Terraſſe, groß und kreit und 
mächtig hingepflanzt, reckenhaft anzuſehen mit 
dem ktaftſtrotzenden Gliederbau und der blonden 
Löwenmähne, recht, recht landſtreicher⸗ und vaga⸗ 
bundenmäßig den runden Strohhut mit dem 
Eichenzweig in der Luft ſchwenkend und den 
dickſten Staub der Landſtraße auf Kleidern und 
Stiefeln, ein Wanderburſchenränzel auf dem 
Rücken, ſtand da ein junger Mann, den Rücken 
ihr zugekehrt und den See anflıgend. ** 

Sylve überlegte, ob fie dem Diener klingeln 
ſollte, um ihn hinausweiſen zu laſſen. 

Da wandte er ſich um, und wie zur Salz⸗ 
ſäule verwandelt, ſtarrte er ſie ar, wie fie über 
das mit blühenden Ranken überriefelte Balcon⸗ 
gitter lehnte. 

Er verſchlang fie förmlich mit ſeinen 


gen. 5 \ 
SEuyrlve blickte in ein gebräuntes, kühn gezeich⸗ 
netes Männergefiht mit zwei merkwürdigen 
Augen. ö 
Es war 
Augen. 

Plötzlich verneigte er ſich tief. 

„Göttin des Paradieſes, holdſelige Fee im 
Garten Eden, iſt einem müden Erdenwanderer 
der Eintritt in den 
defien Pforte gaftlic offen ſteht?“ N 

Sylve zuckle empor, mit einer raſchen Wen⸗ 
dung wollte fie ſich zurückziehen, um nun wirt 
lich Hilfe herbeſzurufen. N 
Da 0 Tante Clementine hinter ihr. 
„Mein Gott, Blondel!“ hörte fie dieſelbe ru⸗ 
fen, „wo kommſt Du denn her)) ñ 

Es lag vielleicht mehr Geringſchätzung in 
dem Ton ihrer Slimmt, als ſie beabfichtigte, hö⸗ 


ren zu laſſen. in = 
»Du weißt doch, Almas älteſter Sohn — 


Au 


etwas wie Wolfshunger in dieſen 


heiligen Tempel geſtattet, 


„Wie biſt Du doch ſo ſchön, o Du wejte, Blondel — der Maler, vielmehr Bernhardt Gute 


ſchmidt —“ flüſterte fie, Sylve zu. ir 

0 Ja wohl, Eylve hatte von ihm gehört. 
Alma, die jüngſte Schweſter ihres Mannes, hatte 
die Familie einſt durch eine Mesalliance compro⸗ 
mittirt. Sie hatte einen ganz armen Künſtler 
geheirathet und war vom Vater auf ihr Pflicht. 
theil geſetzt, denn ein hungernder Maler galt in 
der geldſtolzen Familie Siebert nicht mehr als 
jeder beliebige Proletarier. N 

Der alte Gutſchmidt hatte ſich aber ſchließ⸗ 
lich doch bis zu einem angeſehenen Namen durch⸗ 
gehungert, und nach dem Tode des Vaters ver⸗ 
ziehen die Geſchwiſter Alma in Gnaden. 

Die Verzeihung koſtete ihnen welter keine 
Opfer, denn die Gutſchmidts wohnten fern genug, 
in München. 1 

Von Blondel, dem älteſten Sohn, wußte 
man, daß er Maler wie der Vater ſei. 
Tante Clementine hatte auf einer vorfähri⸗ 
gen Reiſe in München bei Gutſchmidts vorgeſpro⸗ 
chen und endlich die. Familie kennen gelernt. 

Sie hatte immer nur mit Mitleid von den 
Verwandten erzählt, denn ſie wohnten drei Trep⸗ 
pen hoch zur Miethe. r ein 

„Ergebenſter Diener, Frau Tante“, rief 
Blondel als Antwort hinauf, „komme direct von 
den Ufern des gelblich fluthenden Tiber, vom hei⸗ 
ligen Rom, wo die Sonne anfängt über Gute 
und Böſe, Hohe und Geringe ganz unheilig zu 
brennen. Deshalb griff ich zum Wanderſtabe, 
um in den deutſchen Frühlingswald zu flüchten, 
und nach des Reiches Hauptſtadt an den grünen 
Strand der Spree führt mich der Wiſſensdrang 
zu den Ausſtellungen der Kunft und des Gewer⸗ 
bes. Mutterchen daheim nahm mir das Verſpre⸗ 
chen ab, Dir perſönlich ihre Grüße zu überbrin⸗ 
gen, welches Auftrages ich mich hiermit entledige. 
Und jo laß mich nun in Frieden, weiter ziehen, 
denn ſiehſt Du, ein fahrender Schüler, der ſeit 
Sonnenaufgang durch Buſch und Feld ſtrolcht, 
paßt beſſer auf die Landſtraße als in einen Sie⸗ 
bert'ſchen Salon. Grüß Gott, Frau Tante — 
o Wandern, o Wandern, Du freie Burſchen⸗ 


luſt — Ua ER rien . 
Damit ſchwenkte der blonde Rede wieder 


1 


r nn e ee ere eee 


re 


Das Leben hatte 
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tobzer Tageblatt 


in Ciechoeinek zu ermöglichen und zu dieſem 
Zweck milde Gaben in unſerer Redactſon nieder» 
legen zu wollen. — Vielleicht findet ſich auch 
bei einer dahin reiſenden Familie Anſchluß für die 


Reiſe und den Aufenthalt im Bade, wenn auch 
gegen Vergütung der Koften. Sollte ſich Je⸗ 
mand finden, der das Mädchen allein mitnehmen 
würde, 
könnte, 
— Die Adreſſe iſt bei uns zu erfahren. 

— Das junge Gemüſe iſt in Folge der 
abnormen Witterungsverhältuſſſe, welche zu An⸗ 
fang des Frühfahrs herrſchten, weniger entwickelt 
und nicht ſo gut als in anderen Jahren zu dieſer 
Zeit. 
dem die Rübe noch ſehr klein, meiſt ſchon in die 
Blüthen und wird holzig, und die Mohrüben 
und Schoten find winzig und nicht ſo ſchmackhaft 
wie ſonſt. — Außerdem iſt aber das Gemſſe auch 
unverhältnißmäßig iheurer wie in früheren Jah⸗ 
ren und müſſen minderbemittelte Leute vorläufig 
auf den Genuß verzichten. 

— Die Lodzer polniſche Bühnenge ; 
ſellſchaft unter der Direktion des Herrn Wo⸗ 
lowski hat in Warſchau im großen Circusge⸗ 
bäude in der Ordynocka⸗Straße, das mit bedeu⸗ 
tenden Koſten zu einem Theater umgewandelt 
wurde, am 10. d. M. die Eröffnungsvorſtellung 
gegeben. Die geſammte Warſchauer Preſſe iſt 
voll des Lobes, wie über die Geſammteinrichtung 
ſo über die Aufführung ſelbſt. Die Ausſtaltung, 
die Regie und das ſorgfältige, künſtleriſche Spiel 
werden ganz beſonders hervorgehoben und rüh⸗ 


mend anerkannt. 


— Im Theater Chateau de Fleurs iſt 
zu dem ſehr zahlreichen Künſtlerperſonal, welches 
dort gegenwärtig auftritt, nun auch noch der 
Preſtidigitateur Mr. Alfredi enga- 
girt worden, der am Sonntag Abend zum erſten 
Male auftritt. — Herr Alfredi fol, wie wir 
aus ländiſchen Blättern entnehmen, auf dem Ge⸗ 
biete der höheren Magie viel Neues und, Inter 
reſſantes leiſten. 


— Lotterie, (Ohne Gewähr). Am 11. 
Juni, das iſt am 1. Ziehungstage der 5. Kla ſſe 
der 166. Klaſſen⸗Lotterie, ſind folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 19083 Rs. 8,000. 

Auf Nr. 2223 Re. 4,000. 

Auf Nr. 1224 und 9810 zu ſe Rs. 2,000. 

Auf Nr. 8726 und 21999 zu je Rs. 1,000. 

Auf Nr. 2237, 2269, 2713, 5094, 7275, 
12360, 12700, 16696, 19878, 21688 und 26198 
zu je Rs. 400. 

Auf Nr. 1559, 2319, 3555, 3568, 4509, 
5865, 8728, 10154, 12529, 18072 und 20160 


zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 216, 1432, 2382, 4812, 5401, 
5808, 6506, 8002, 11715, 13026, 13057, 
13066, 14411, 15214, 15354, 15714, 16274, 
16289, 17094, 17714, 17819, 18865, 20320, 
20867, 20554, 20688, 21322, 21352 und 22129 


zu je RS. 100. 


Einquartie rungs⸗Liſte. 


Laut Verfügung der Einquartierungscommiſ⸗ 
fon wird endegangeführten Hausbefipern zur 
Kenntniß gebracht, daß in ihren Häuſern in der 
zweiten Hälfte des Jahres 
die Herren Stabs, und Dberoffiziere, wie auch 
Kaſernen und Lokale für die niederen, in der 


So geht zum Beiſpiel der Kohlrabi, trotz. 


Stadt Lodg garniſonirenden Chargen, und zwar 
für den Stab des 37. Jekaterinburz'ſchen Infan⸗ 
terie-⸗Regiments, für 4 Bataillone mit einem 


»Militär⸗Lazareth und allen Lokalen, für den Stab 


welches ſich ja eventuell nützlich machen 
ſo würde auch das dankbar angenommen. 
beſitzer für die Eirquartierung kein bequemes und 


1896 Quartiere für 


der 10. e e mit Militärs Lazareih 
und 6 Batterien, für eine Sſotnie Koſaken und 
verſchiedene Militärverwaltungen und Kommandos 
eingerichtet werden. 

Sollte jedoch jemand der genannten Haus. 
ſo iſt 


leeres Quartier im eigenen Haufe haben, 


er verpflichtet, ein ſolches auf eigene Koften in 
einem anderen zu miethen, ſo daß das Quartier 


von 1. Juli 1896 mit den dazu gehörigen Mö⸗ 
beln vorbereitet und der Einquartterungscommiſ⸗ 
fion übergeben werden kann; 
ſtimmten Termin die Quartiere und Lokale für 
die Truppen nicht bergeſtellt find, wird gegen die 
Schuldigen nach dem Geſetz verfahren werden. 

Nähere Erklärungen bezüglich des Umfanges 
der Oſſtzierquartiere, ſowie der Lokale kaun man 
täglich von 9 bis 12 früh in der Kanzlei des 
Magiſtrats erfahren. 

Namens⸗Verzeichniß, 

der Häuſer, in denen Offizier⸗Quartiere und 


Einquartierung niederer Chargen, ſowie andere 
Lokale für Militärzwecke beſtimmt find: 


J) Für Kaſernen des 37. Jekaterinburg ⸗ 
ſchen Jufanterle⸗ Regiments: 
Actien-⸗Geſellſchaft der Baumwoll⸗Manu⸗ 

foctur von Karl Scheibler. 


2) Für Stabs⸗ und Ofſiziers⸗Quartiere, 
ſowie ee Räumlichkeiten für 
das Militär: 

K. Poznanski, 528/30 
1123/3 a 592, 588/90, 601 8 J. Heinzel, 623/4, 
512 Actien Geſellſchaft von L. Geher, 1158/60 
L. Grohman's Erb. 503, 773, 1071/2, 3 1 4 
Schwarz, Birnbaum & Löw, 249, 447 Hielle & 
Dittrich, 326 Handelebank, 3423, 344/5 R. 
Biedermann, 427 Kreditverein, 260, 597, 609 
M. Silberſtein, 270 Rudolf Keller, 520 L 
Meyer, 277 Schaſa Rofenblatt, 873 Leon Allart 
269, 270, 786 D. Pruſſak, 282 Abr. Pruſſak. 


3) e Quartiere und 
Räumlichkeiten: 

Hausnummer: 232 Simon Zillich, 527 
Gebröder Schröter, 271k Heinrich Schmidt, 
271k F. Grünfeld, 281 Morin Heimann, 291, 
2 u. 3 Gebrüder Gehlig, 349, 350/1 Actien⸗ 
Geſellſchaft von K. Anſtadt, 


Hausnummer; 68/4 J 


im Falle zum be⸗ 


407 Ferdinand 


Göldner, 490 Friedrich Abel, 594 Mojer Wein⸗ 
berg, 514 Moſchek Aron Wiener, 515 Hugo 


Wulfſobn, 516 Ifidor Bary, 520 Berek Grzy⸗ 
wacz, 586 Jonas Warſchawski, 593 Auguſt Här- 
lig. 639/701 Joſeph John, 702 Karl W. Geh⸗ 
lig, 770 Chaim Wolf Lehmann 778 Karl Kretſch⸗ 
mer, 779 Markus Kohn, 781 Guſtav Lorenz, 
783 Hermann Konftadt, 784 J. K. Poznanski, 
847 Schaja Roſenblatt, 852 S. Richter, 888 
Joſeph Richter, 865 6 Paul Deſurmont, 1297 
Schlee & Kreusler, 1405 Dobranicki & Roth» 
bart, 1437 Nikolai Stark, 1433 Stiller & Biel» 
ſchowski. Fi 


4) Für Stabs⸗Ofſiziers⸗Quartiere und 
verschiedene Räumlichkeiten: 


Hausnummer: 3 Herſch Schmulewitſch, 14 
J. Handke, 16 Mordka Czernilowski, 19 Abram 
Berger, 24/25 Joſek Flaks, 140/1 Fraind u. 
Niſſel. 232 Schije Ginsberg, 233 E. Szykier, 
350 Kochanski u. Kutas, 52 Moſchek Blawat, 


den Hut, ſich faſt bis zur Erde verneigend, und 
ſtolz und frei wie ein König ſchritt er den Weg 
hinab. 

„Nein, aber Blondel, Blondel!“ rief Tante 
Clementine, und: „Bitte“, fiel Sylvens Stimme 


drang laut und freudig der Jubel des Feſttages 
herein. Der Jubel der Natur und der Mens 
ſchen — ſchmetternde Vogellieder, Akazien⸗ und 
Fliederduft, Concertmufik, Böllerſchüſſe — i 
im Saal herrſchte nur feierliches Flüſtern, 


ein, „bitte, kommen Sie herein, machen Sie uns und zu unterbrochen von dem gewichtigen 846 


doch die Freude!“ 

Wenige Sekunden ſpäter ſaß Blondel 
Frühſtückstiſch der Damen, 
Beſten für ihn auftragen. 

Sie ſprach nicht viel. Still in ihren 
Seſſel zurückgelehnt, lauſchte fie der fremden 
Stimme, die wie ein friſcher Bergſtrom über ſie 


am 


hinfluthete. 
Und unter den langen Wimpern hervor 
blickte ſie mit unverwandtem Staunen in die 


mächtige Lebensgluth im Auge des Malers. 

Das war eine Sprache, die ſie nie gehört. 
alſo noch andere Schätze als 
ſolche, wie fie in den feuerſicheren Kaſten ihres 
verſtorbenen Gatten ruhten, ud andere Werthe 
als diejenigen, nach denen ſie die Lelt bisher 
taxiren gelernt. 

Als der Maler ſich endlich verabſchieden 
wollte, trat ‚fie mit ſchnellem Entſchluß vor. 

„Bitte, lieber Neffe, 
Pfin gſten bei uns bleiben? Sie können von 
hier aus Berlin ſehr leicht erreichen, 
würden in der Umgebung manchen ſchönen Vor⸗ 
wurf für Ihren Pinſel finden.“ 

Sie erröthete, während fie ſprach. 

Blondel blickte einen augenblie überraſcht 
aus ſeiner Höhe auf ſie hinab. 

„Topp, es gilt, ich bleibe, ſagte er, indem 
er ihre kleine Hand in ſeine große Tatze nahm 
und fie herzhaft drückte, „aber unter der Bedin⸗ 
gung, daß ich Sie malen darf, wie ich Sie zu⸗ 
erſt geſehen, da über den Balcon lehnend, wie 

die Fee vom Märchenſchloß!“ 

Blondel blieb, und Ent ließ ſich malen. 


Der Pfingſttag war gekommen mit herrlichem 
Sonnenſchein, und in der Villa Siebert ſaß man 
an feſtlicher Tafel. 

Der prächtige Speiſeſaal im Renaiſſanteſtil 
hatte feine Benfterd weit geöffnet, und draußen 


wollen Sie nicht über 
und Sie 


und Syſve ließ vom 


die im trockenen Geſchäfts⸗ 
oder auch von einem drük⸗ 


einer Männerſtimme, 
ton etwas berichtete, 
kenden Schweigen, 

Es war nicht zu leugnen, eine unheimliche 
Schwüle lagerte über der Feſttafel mit 
auserleſenen Leckerbiſſen, dein köſtlichen Linnen, 
und maffiven Silber in dem Prachtſaal des ſili⸗ 
gen Siebert. 

Die Tanten in Harrer. Selde, die Onkels 
mit der ſtattlichen Körperfülle und den ſtrengen 
Augen in den gerötheten Millionairs⸗Gefichtern, 
beſchworen mit ihren Geſprächen den Geiſt des 
Todten, denn wie auf Verabredung ſprachen ſie 


nichts Anderes als vom „armen Adolf“, und der 


Geiſt eines Todten iſt nun einmal unter keiner 
Bedingung ein erheiternder Tiſchgeſellſchaſter. 

Selbſt die junge Hausfrau in ihrer reizen⸗ 
den, weißen Spitzentoilette, mit den friſchen 
Pfingſtrös hen im Haar und am Buſen, ſaß blaß 
und ſtumm 

Sie trug zum erſten Mal wieder Roſen ſeit 
dem Tode des „armen Adolf“, und keine der 
Tanten, bis auf Louischen und Finchen Mertens 
herab, hatte verfehlt, eine ſpitze Bemerkung darüber 
zu machen, wie keiner der Onkels verſäumt hatte, 


ihr die allgemeine Mißbilligung der Familie kund 
zu thun, daß die Wittwe Banquier Siebert einen 


jungen Neffen von der fragwürdigen Zunft der 
Künſtlerſchaft bei ſich unter ihrem Dach be⸗ 
herbergte. 

Mit froſtiger Höflichkeit hatte 
begrüßt. 

Nun 0 man datte feiner Mutter den faux 
pas verziehen, aber die Sache blieb darum, was 
fie war, und keinem fiel es ein, die Gutſchmidts 
als gleichberechtigte Menſchen anzuſehen. 

Blondel hatte fich eine Weile ſchweigend mit 
unverkennbarem Humor in den blitzenden Blau⸗ 
augen die ſteifleinene Sippe l 


den 


man den 
Maler heute in dem erleſenen Kreis der Familie 


| 


256 Mojer Keſtenberg, 256 a Bechthold, 
263/1380 Berek König, 265 Schaindla Weichſel⸗ 
fiſch, 265 2 Sch. Weichſelfiſch, 267 N. D. Tem- 
pel, 268 Sigismund Lichtenfeld, 268 2 Moritz 
Prinz, 270 d Markus Kutner, 270 g Karl Rip- 
per, 270 2 Eduard Häntſchel, 271 J Heitz, 
271 Friedberg, 271 J. Baruch, 272 Adolf 
Ginsberg, 272 a Sure Belin, 275 Mendel Lub⸗ 
liner, 276 Herzenberg & Rappoport, 277 Guffav 
Peter, 280 Simon Sachs, 289/35 Haid Se⸗ 
miatizfi, 297,8 Adolf Dobranicki, 386 a E. 
T. Neumann, 416 David Silberſtein, 419 Ru- 
dolf Eisrer, 425 Schmul Berger, 486 F. Ja⸗ 
kubowitſch, 437 M. Baibus, 452 Schlama Katz, 
456 Abel & Ziller, 489 a David Morgenftern, 
506 Moritz Syrzaczkowski, 509 Chaim Groß ⸗ 
kopf, 521 Theodor Steigert, 522 F. Weichſelſiſch, 
527 Albert Starke, 532 Ferdinand Ende, 534 
F. Fiſcher, 550 Eduard Ramiſch, 583 Nathalie 
Schlöſſer, 570, 572 Marie Seeliger, 575 2 Fr. 
W. Teſ bemacher, 579/80 Karl Hoffrichter, 581/2 
Joſeph Gampe, 626 Rzecht u. Eibuſchitz, 627 gg 
Moſchek Wiener, 663 Robert Moenke, 746 
J. Fial, 651 Abram Moſchel Kohn, 755 Hugo 
Hermann, 756 Simon Zillich, 764 Franz Kins 
dermonn, 763 Gebüder Kopezinski, 764 Ludwig 
Ranke, 771 b Jacob Hirſchberg, 775 Herſch 
Epftein, 778 a Karl Kretſchmer, 778 b Gebrü⸗ 
der Buket, 780 Taube Münzberg, 783 a Thien e⸗ 
mann & Friedländer, 786 W Rudolf Keller, 
789 g Bechtſold u. Seiler, 790 2/793 Feder & 
Bie, 821 Emil Wicke, 843 Ewald Kern, 885 /8 
Rzecht u. Eibuſchitz, 1085 s Ewald Bormann, 
1131 a, 1131 v, 1131 d, 11311 und 1132 
Anton Müller, 1132/3 Sigismund Jaroezinski, 
1326 Otto Gthlia, 1371 M. Kramtıl, 1393. 
Jerael Olſcher, 1401 Moſch⸗k Padwa, 1403 
Gottfried Wenske, 1404 Majer Keſtenberg, 
1421 Wyſchewianzki u. Chaſin, 1433 Guſtav 


Schreer, 1442/3 Guſtav Geßner, 10/11 Adolf 
Markusfeld. 
5) Für Ober⸗Ofſiziers⸗Quartiere und 


Räumlichkeiten: 

Hausnummer: 9 Zinamon, 11 Schmul 
Berger, 15 Iced Milgrom, 20 N. Strikowski, 
21 Feenkel u. Freitlowicz, 35 Laurentius Za⸗ 
Irzewöli, 45 Joel Schattan, 47 O. J. Schulz, 
48 Adolf Lubinski, 51 Anton Bochenski, 68 
Andreos Palaſchewzli, 91/2 Johann Stüldt, 
147 Laurentius Slachlewsti, 171d Simon Ru⸗ 
ſecki, 181 Ludzki u. Michallowicz, 182 Aalen 
Natanowicz 193 Schmul Litmann, 255 Rohr⸗ 
mann u. Joſefowſez, 2278 Abram Walland, 
230 Icek Zinamon, 236 Icek Zinamon, 236 
Laſſer Saide, 249 Karl Wutke, 251 Schneider, 
254/495 Samuel Roſen, 265 Emma Röder, 
266 Herſch Kaplan, 268 Kohn und Schmulo⸗ 


I mic, 271. Rubinſtein und Hanfwurzel, 275 


darauf leere ich mein 


Tafel 


Blondel ganz unerwartet, 
in der e Rechten. 


noch unter 


—— u 1 2 —— — 27 ut 


Chaim Blawat, 300 Wladyslaw Müller, 
Karl Anſtadt, 


3034 
312 Joſel 19 Wolf Michallo⸗ 
witſch, 313 Gutmann Heimann, 316 
Cbriſtine Dörino, 320 Ehrſſtine Döring, 
320 Friedrich Sellin. 320 Heinrich Schmalz, 320 
David Singer, 3201 W. Joſefowicz, 320r Mordka 
Bendet, 320 h Zinamon u Steinbock, 327 Was 
jentin Kaminski, 383 Karl Obermann, 334 Na⸗ 
thalie Hoffmann, 336: Eduard Neumann, 338b 
Iſrael Karnwaſſer, 397 redn Stenzel, 416a 
F. Pirtrzylowafi, 423 Kempinski u Sach, 450 
Leon Rapport, 496 L. Meyer, 512 L. Meyer, 
512d L. My 'r, 5128 L. Meyer, 51 2b L. Meyer, 
5164 Abram Dobrzynski, 523 Pauline Hermann, 
525 Karl Zinſer, 533 Ludwig . Re a 5352 Johann 


Er ſaß an der e Un der elo geber . Dumpfet Sylve gegenüber, wir 
ſchen Louischen und Finchen, deren zarte Weib⸗ 
lichkeit, zwiſchen 40 und 50 Jahren, ſich ſo von 
der Gegenwart dieſer herausfordernden Männlich⸗ 
keit verletzt fühlte, daß ſie die Augen nicht auf⸗ 
zuſchlagen wagten. 

Und noch dazu ein Künftler, 


man weiß ja, 
wie man ſich hüten 


ſchen! 


„Um Gotteswillen, Finchen!“ hatte Louis⸗ 
chen tutſetzt der unbedachten Jüngſten vor der 
zugeflüſtert und ihr eine Akazienblüthe 
e die ſich das Kind“ in's Haar ſtecken wollte. 

Nach den erſten beiden Gängen erhob fich 
den funkelnden Kelch 


e e Verwandte, ich bin zwar der 
Jüngſte und ein Fremdling in dieſem Kreis, 
Fer 0 maße mit das erſte Wort an, um Euch 
zu begrüßen, um Euch und beſonders der hold» 
ſeligen Herrin des Hauſes zu danken, daß ich 
Pfingſten mit Euch feiern darf. Ich ſehe in 


dieſer Gunſt des Schſckſals noch eine beſondere 


Fügung. Pfingften iſt das ßeſt des heiligen 
Geiſtes, ſenes Geiſtes, der die Herzen und Seelen 
der Menſchen wie eine Feuerflamme entzündet, 
ſo daß ſie die große, gewaltige Weltſprache reden, 
die in allen Zungen dieſelbe ift, ron allen Völ⸗ 
kern der Erde verſtanden! Dieſe Sprache kündet 
von den höchſten, heiligſten Gütern der geſamm⸗ 


ten Menſchheit, und die find an allen Enden der 


Erde: das Schöne, das Wahre und das Gute. 
So ſchließe ich meinen Trinkſpruch mit dem 
Wunſch, daß auch heute der pfingſtliche Geiſt 
über uns kommen möge, der, wie es ſcheint, jetzt 
uns fehlt. Möge er unſere Seelen 
entflammen und uns Schwingen verleihen, damit 
wir uns zu den Höhen erheben, wo der Menſch 
aufhört, Kaufmann, Maler 
ſein, wo der Menſch zum Menſchen ſpricht, wo 
wir uns in der Liebe zur Wahrheit und Schön⸗ 
heit begegnen und uns da noch beſſer verſtehen, 
wie in der Liebe zu Auſtern und Champagner. 


muß vor dieſer Art Men⸗ 


oder Beamter zu 


rich, 5433 Wilhelm Stemann, 548 Franz Ramiſch, 


| 


kalter Geldftolz ift. Er halte meine Jugend er. 
tödtet, mein Herz erſtarrt, 
zum erſten Mal zu mir die Sprache des Schö. 
nen und Wahren ſprach und mich zu neuem Le. 
ben erweckte. Ihm gehört fortan mein Herz und 


Daß dieſer heilige Geiſt von oben für immer in 


aus 


dieſes reich geſegnete 
las!“ 


einziehen möge — 


586 Iſaak Lotte, 607 Heinrſch Birnbaum, 629 Jans 
el Salomorowitſch, 670 Samuel Zerb, 630 
Eruſt Leonard, 640bb Gebr. Hüffer, 654 Richard 
Geyer, 707/8 Auguſt Kerpert, 722 Iofef. Tan⸗ 
fari, 7 7 Rudolf Pfenig, 728 Kazl Maſchicki, 
730 Gottfried Steigert, 731 Jakob Steigert, 
742 Karl Eifert, 748 Jakob Wojtyslawski, 750 
Abram Jaroczinski, 751 Laiſer Roſenthal, 757 
Lewek Jakubowicz, 760 Simon Goldblum, 762 
Andreas I: ſieyski, 763b Abram Dobranidi, 766a 
Wilhelm Lürkens, 767 Eduard Kindermann, 
771 Moſchek Goldfeder, 782 Albert Dittrich, 
787 Friedrich. Emde, 787d Friedrich Schulz. 
787e Rudolf Matheus, 7871 Agnes Falzmann, 
789k Caroline Guſe, 795xyz Robert Fiſcher, 
789 Nikolai und Chriſtine Seigert, 798 Chune 
Berger, 800 ki Theodor Ziegen, 80 4a Auguſt 
Hochmuth, 811 Itzek Katz, 811t Friedrich und 
Wilhelm Lange, 819 Kriſtek und Silberſtein, 
819 a Ernſt Wever, 822 Jobn und Vive, 835 
Joſef Rösner. 962g Johann Trulgj, 1079/1080 j 
Zausmer, 1082 Silberſtein, 1088a Fred Greene 
1089d Vorwerk, 1096 Dietbrenner, 
110% J. Birnbaum & Co., 1108 b Moritz 
Fraenkel, 1108d Auguft Teſchich⸗ 1110b Meyer 
Lichlenſtein, 1120 Mannaberg & Goldammer, 
11874 Feodor Meyerhof, 1199/1200 Joſek 
Pruszynowski. 1280 Carl Rabe, 1285 Friedrich 
Schweikert, 1308 Dtlo Sa ke, 1399 Carl 
Bauch, 1340 Reinhold Max, 1362a Gebr. 
Nobel, 1372 Ludwig Strauch, 1373 Ignaz 
Vogel, 1374 Ferdinand Rath, 1376 Meyer 
Seſwer, 13764 Auguſt Fiſcher, 1382 0 
Hardt, 1381 Tobias Tennenbaum, 1884 3. 
rußzkewilſch, 1891 Abraham Raßder Erben, 
13980 Abraham Beſſer, 1402 Sura Freilich, 
1406 Salomon Monat, 1407 Carl Sttenge, 
14084 Schmul Schlamowitſch, 1410 Zuckers 
Erben, 14144 S. Konarskl's Erben, 1414 und 
14164 Joſef Daßler, 1416 B. Kiſſin, 1417 
Aron Roſenberg, 1418 Reiubold Finſter, 1418b 
Iſrael Brickmann, 1419 Simon Choropczik, 
1419 Ernſt Hoffmann, 1419 e Gebr. Gutgold, 
1483 Julius Job, 14333k Ignaz Kuapdli, 
1436 Thaddäus Paſchkowski, 1437a Ed⸗ 
mund Stephanus, 
1501 Joſef Roſenblott, 8 Rudolf Bachofner, 30 
B. Freudenberg, 37 Karoff, 50 Leiſer Fuchs, 
57er J. A. Wiesner, 23 L. M, en 160 
Ludwig, 82 Franz Kunze, 21 Abraham Buch 
weis & Kron.“ 5 


6) Für die ‚Gorodowois des Lodzer 
Kreiſes, Gensdarmen, verſchiedene mili⸗ 
täriſche Commandos und 
Räumlichkeiten. 
Hausnummer: 12 Franz Milker, 18 Wolf 
Landau, 18 Leib Sch. Goldberg, 21 M. M. 
Rohrmann, 21k Schmul Kwiat, 22 Panski & 
Wachsberß, 29 Roſenbaum & Odeßki's Erben, 
30 Herſch Karmiol, Prußki & Kazemarek, 31 
Lipowski & Tribüchowsti, 32 Iſtallowitſch, Szum⸗ 
kowiez & Brußki, 32b Leiſer Salzenflein, 37 
Hertmann Paßelt, 39 Rudolf Luther, 42 Carl 


Klukow, 44 Jakob Weiland, 440 Julius Eckert, 


44e Pauline Chalppska, 45 Stiller & Biel⸗ 
ſchoweki, S IW, 51d M. Kröl, Six Wiadyslow 
Zaluböwiez, 54 Heinrich Schmidts; 56 Gombins⸗ 
ki, 60 W. Wilteim, 61 Herſch Brzezynski, u. 
Riſte Schweizer, 62 Anton Bochenski, Friedrich 
Finſter, 63a Caroline Antſcher, 64 Michael Dit 
kof, 64 J. Büttner, 68 Fiſchel Ordynaus. 
(Fortſetzung folgt) 


Dumpfes Schweigen umher, bis ſich Onkel 
Leuchtemann mit ſtarkem Räuſpern erhob. 

„Vetehrteſter Neffe, in dieſem „reich geſeg⸗ 
neten Hauſe“ hat bisher nur ein Geiſt geherrſcht, 
der Geiſt meines ſeligen Schwagers, des ehemali⸗ 
gen Herrn. Und ſo Gott will, wird nie ein an⸗ 
derer hier herrſchen. Der Geist, von dem Du 
ſprichſt, iſt nie der Geiſt unſeres Hauſes geweſen, 
und ich erkenne in ihm nicht den heiligen Geiſt. 
Ich erkenne in ihm vielmehr den unbriligen Geiſt 
der modernen Gleichheitsapoſtel und davor möge 
Gott dieſes Haus bewahren! Auf den guten, 
alten Geiſt unſeres Hauſes leere ich dieſes 


Glas!“ . 

Ein leiſes Beifallsrauſchen ging durch die 
. und die Gläſer klangen aneinander. 
Sylve ſaß regungslos, todtenblaß. Der 


Maler mur einen Augenblick Wants dann wandte 


er ſich an Sylve: 
„Einen unheiligen Geiſt ſoll man nicht 
dulden in ſeinem Hauſe, vielſchöne Herrin. 


Ich bin des Winkes Deiner Hand gewärtig. 
und Dein Haus 


Da erklang Sylvens Glas, und ein Schvei⸗ 1 | 


es bedarf nur eines Wortes, 
iſt frei. 


gen fiel auf die Geſellſchaft, daß man die Bienen 
draußen in den Akazien ſummen hörte. 7 
Sylve ſprach mit leiſer, aber feſter Stimme: 
„Ich kann nicht mit Dir auf den guten 
Geiſt dleſts Hauſes trinken, Onkel Leuchtemann, 
denn ich habe erkannt, daß er Hochmuth und 


bis Einer kam, der 


mein Haus, wir lieben uns —“ 

Sie konnte nicht weiter ſprechen, ein heftiger f 
Tumult erhob ſich, aber Einer ſtand neben ir, 
legte den ſtarken Arm um ſie und flüſterte 


„Meine Göttin! Mein Weib!“ 


Di Villa Siebert war Heute frühzeitig leer 


von Gäſten. 
Zwei Glückliche blieben einsam e 


1438 A. Friedrichs Erben, 


. 


8 


5 


A 3" Augsb. Abendztg.“ ſchreibt: Nicht nur in Bay» 


Das Peutſche 


gebracht, 


meiden. 


4 


Nen e ſte Nachrichten. 


Berlin, 10. Juni. Der Kaiſer Wilhelm 
empfing: geſtern Vormittag bei Beſichtigung des I. 
und III. Garde⸗Ulanen » Regime: ts auf dem 
Bornſtedter Felde eine von Seiner Majeftät dem 
Kaiſer von Rußland abgeſandte Deputation des 
Peterßburger Grenadier⸗Regiments König Friedrich 
Wilhelm III., welche die Glückwünſche zur 28jährigen 
Wiederkehr des Tages ausſprach, an welchem 
dem Kaiſer als Prinzen Wilhelm die Uniform 
dieſes Regiments verliehen ward. Der Kaifer 
knüpfte bei der geſtrigen Abendtafel an dieſe 
Beglückwünſchung an und brachte auf das Wohl 
Seiner Mojeftät des Kaiſers von Rußland fol⸗ 
genden Toaſt aus: 
Mein verehrter Herr General! 
Es find jetzt fünfundzwanzig Jahre, als an 
einem jchönen warmen Junitage Seine Majeftät 
der Alerhöchſtſelige Kaiſer Alexander II. auf 
feiner Durchreſſe durch Berlin meinen Herrn 
Vater, meinen Bruder und mich bei ſich empfing. 
Reich war eben erſtanden und 
die ſchweren Verluſte, die der Tod in die Reihen 
jo vieler bekannten Offiejere der Garde geriſſen 
hatte, hatten auch das Herz Seiner Majeftät des 
Kaſſers Alexander II. auf's Tiefſte erfchüttert. 
In gnädigen Worten meinen Herrn Vater an⸗ 
redend, verlieh er: mir die Uniform dieſes 
Regiments mit folgenden Worten: „Comme 
‚signe de mon affection pour 
Guillaume, pour toi et ta famille et comme 
preuve de mon attachement et mon amour 
inaltrable pour votre armée et pour la 
Garde“. Dieſe Worte find mir unauslöſchlich 
in meinem Herzen geblieben, und ich blicke 
mit Stolz und Dankbarkeit auf jene Zeit 
zurück. 
Seine Majeftät, der fetzt regierende Kaiſer 
haben die Gnade gehabt, bei ſeiner Thronbeſteigung 
dieſes Regiment nunmehr unter die Zahl der 
Leibgarde⸗Regimenter aufzunehmen und mir am 
heutigen Tage ein außerordentlich gnädiges und 
freundliches Telegramm zu ſchicken des Inhaltes, 
daß er ſeine Glückwünſche denen der Deputation 
des Regiments hinzufüge und daß er zu gleicher 
Zeit befohlen habe, meinen älteten Sohn 
‚a la suite des Regiments zu ſtellen. Indem ich 
für dieſe neue Auszeichnung danke und Ihnen 
meine Freude ausſpreche, Sie hier im Auftrage 
des Zaren bei mir zu ſehen, erhebe ich mein 
Glas auf das Wohl Seiner Majeftät des Zaren 
und meines ſchönen Grenadier⸗Regiments: Seine 


Majeſtät und das Regiment: Hurrah! — Hurrah! 
e Hurrahl! 


Berlin, 10. Juli. Der Kölniſchen 
Zeitung wird das unliebſame Vorkommniß beim 


Gartenfeſt des deutſchen Reichsvereins in Moskau 


mit dem Bemerken 


beftätigt, i inri 
felbft habe fich e e 


an den Vicepräſidenten des 


Vereins gewandt, und ihn erſucht, einen Toaſt 


auszubringen, ihn fragend, ob er darauf vor⸗ 
bereitet ſei. Der Vicepräfident verneinte. Da 
er indeß als redegewandt bekannt iſt, ermunterte 
ihn Prinz Heinrich, worauf dieſer ſofort das 
Wort ergriff. Der Correſpondent der Köln. Ita. 
verfichert, die markirte Redeweiſe ſowie das breite 
Verweilen des bayeriſchen Prinzen bei dem Aus⸗ 
druck, die deutſchen Fürſten ſeien weder Vaſallen 
noch Gefolge des Kaifers, ſondern feien gleich⸗ 
berechtigte Bundesgenoſſen, babe einen Mißton 
in das fonft ſehr hübſche fröhliche Gartenfeſt 
gebracht.“ 0 
Der . Prinz hätte da nichts vor⸗ 
was irgendwie neu oder anzuzweifeln, 
was jemals beſtritten worden wäre. Das Betonen 
deſſen, was zu bekanat und ſelbſtverſtändlich ift, 
um erſt hervorgehoben zu werden, im Auslande, 
bei einem öffentlichen Feſte, unter dem An⸗ 
ſcheine der Abwehr einer von irgendwie beachtens⸗ 
werther Seite unternommenen Rechtskränkung, 
kann aber nur, zu leicht den Schein innerer 
Mißhelligkeiten oder Eiferſüchteleien hervorrufen, 
die denn doch wohl fo wenig beſtehen wie fle 
berechtigt wären. Jedenfalls bleibt zunächſt eine 
genaue beglaubigte Darſtellung des Vorfalls abzu⸗ 
warten. Y 
Berlin, 10. Junj. Die Rede, welche 
Graf Goluchowski in dem Vudgetausſchuß der 


öſterreichiſchen Delegation gehalten, hat, wie der 


„B. B. C.“ ſchreibt, vollkommen den Erwartun⸗ 
gen entſprochen, die man in die Friedenspolitik 
der öſterreichiſch-ungoriſchen Monarchie zu ſetzen 
berechtigt war. Das Expoſé enthält mehrere po⸗ 
litiſch wichtige Stellen, die umſomehr Beachtung 
verdienen, als fie uns gleichſam den erſten Re⸗ 
chenſchaftsbericht des Grafen Goluchowski in feis 
ner Eigenſchaft als Miniſter des Auswärtigen 
Amts geben. 7 
Die Rede des Grafen Goluchowoki iſt eine wich⸗ 
tige Kundgebung zu Gunſten des europäiſchen 
Friedens, die umſomehr auf eine ſympathiſche 
Aufnahme rechnen kann, als in Betracht gezogen 
werden muß, welcher Selbſtbeberrſchung und Zu⸗ 
rückbaltung ſich die zöſterreichifch⸗ungariſche Mo⸗ 
narchie oft zu befleißlgen bat, um jede Gollifion 
mit anderen Mächten auf dem Balkan zu ver 
Man darf nicht außer Acht laſſen, daß 
der Donau⸗Kaiſerſtaat an den Vorgängen im 
Südoſt Europas in erſter Reihe intereffirt iſt. 
In der That hat man es viel der beſonnenen 
öſterreichiſchen Balkanpolitik zu verdanken, daß 
bisher der Friede nicht geſtört worden iſt, trotz 


des vielen Zündſtoffs, welcher in frühern Jahren 


auf dem Balkan Fangebäuft war. 
Berlin, 10. Inni. Die Aeußerung des 


Prinzen Ludwig in Moskau erregt in politiſchen 


Kreiſen Münchens großes Aufſehen. Die offleldſe 


mon onele 


ern, ſondern allenthalben, wo man die Verfaſ⸗ 
ſurgsmäßigkeit der bundesſtaatlichen Grundlagen des 
Reiches zu ſchützen und aufrecht zu erhalten ge⸗ 
willt iſt, wird die energiſche, den Standpunkt des 
Particularſtaates wahrende und doch zugleich von 
warmem deutſch⸗patriotiſchen Gefühl durchwehte 


Kundgebung des Prinzen freudige Zuſtimmung 


finden. Dem Moskauer Präfidenten aber der 
durch ſeine Tölpelhaftigkeit den Kaſker in nicht 
geringe Verlegenheit gebracht haben mag, iſt 
dieſe Lection über deutſches Verfaſſungsrecht wohl 
zu gönnen. Die hieſigen „Neueſt. Nachr.“ äußern 
ſich folgendermaßen: „Daß gerade Prinz Ludwig, 
der bei verſchiedenen Anläſſen ſeiner loyalen An⸗ 
hänglichkeit an den Reichögedanken Ausdruck ger 
geben hat, im Ausland und inmitten zahlreicher 


in Banket erſchienener Fürſten ſich zu ſolchem 


roteſt veranlaßt geſehen hat, mag, falls die vor⸗ 
liegenden Nachrichten im einzelnen richtig find, 
als neuer Beweis für die Empfindlichkeit gelten, 
womit in den herrſchenden Kreiſen Bayerns par⸗ 
ticulare Sonderſtellung im Reichsverbande gehütet 
wird.“ Man thäte aber in München weit beſſer, 
die Sache nicht übermäßig aufzubauſchen, die 
einfach auf die ungeſchickte Aeußerung eines in 
der Staatsrechtslehre nicht beſonders unterrichte⸗ 
ten Mannes zu rückzuführen iſt. Natürlich find 


nach der deutſchen Reichsverfaſſung alle Glieder 


des Deutſchen Reiches gleich und der Kaiſer 
it nur primus inter pares. Dann hätte «8 
aber nichts geändert, auch wenn der Prinz Lud⸗ 
wig die gewiß nicht ſchlimm gemeinten Worte 
eines Kaufmanns mit Stillſchweigen übergangen 
bätte. Daß man in Berlin 
Sonderſtellung“ Bayerns irgendwie antoſten 
wolle — dafür hat auch die Rede des Mos⸗ 
kauer Vereins ⸗Präfidenten keinen Beweis ger 
liefert. ö 
Gleiwitz, 10. Juni. Von der biefigen 
Strafkammer wurden der Doktor Wongtſchowski 
und der Chemiker Löſer wegen eines unblutig 
verlaufenen Duells zu ſe drei Monaten Feſtung 
verurtheilt. 

Kottbus, 10. Juni. Die Schneide⸗ 
mühle von Schade im benachbarten Orte Leuthen 
iſt vollſtändig niedergebrannt. Der Schneidemül⸗ 
ler Gallaſch, ein alter Veteran, der drei Feld⸗ 
züge mitgemacht hat, der Zimmermann Krautz, 
Vater von vier unmündigen Kindern, und 
ein unverheiratheter Maurer Biſchoff erſtickten im 
Rauch. ˖ 

Kiel, 10. Junf. Auf der Außenföhrde 
verunglückten an Bord des Panzer „König Wil- 
helms“ beim Aufwinden eines Bootes an Peck 
vier Matroſen. Sie erhielten ſtarke Quetſchun⸗ 
gen. Zwei ſchwerverletzte wurden nach dem La⸗ 
zareth gebracht. 

Hamburg, 10. Juni, Im Proceh gegen 
den angeblichen Kaufmann Mecca beantragte heu- 
te der Staatsanwalt gegen die Angeklagten je 
fünf Jahre Gefängniß. Der. Vertheldiger beſtritt 


die Auslieferungs berechtigung, weil der Angeklag⸗ 


te auf Grund eines Vertrages, der nur zwiſchen 
Frankreich und Preußen, nicht aber mit der 
freien. Stadt Hamburg beſteht, an letztere Stadt 
ausgeliefert wurde. 

Toulon, 10. Julf. Als der Panzer 
„Jauréguiberry“ heute feine letzte vorſchrifts mäßige 
Probefahrt unternahm, fand eine Exploſion im 
Dampfkeſſel flatt, durch welche neun Perſonen 
verwundet wurden. Das Panzerſchiff kehrte 
ſogleich nach Toulon zurück, um die Verwundeten 


an Land zu ſetzen. 
London, 10. Juni. Die Engelmacherin 


Mrs. Dyer wurde heute durch den Strang bins 
gerichtet. 


Telraramme. 


Wien, 11. Juni. Die „Wiener Zeitung“ 
meldet: Das für beſtimmte Gegenſtände und 
Waaren aus der europäiſchen und aſiatiſchen 
Türkei erlaſſene in» und Durchfuhrverbot iſt 
wegen der Cholera-Einſchleppungsgefahr auch auf 
Egypten ausgedehnt worden. 

Budapeſt, 11. Juni. Die Stadt Buda⸗ 
peſt wiro am 16. Junf zu Ehren des internatio⸗ 
nalen Journaliſten⸗Congreſſes ein Feſtdiner ver⸗ 
anſtalten, welches an Bord eines eigens zu dieſem 


Zwecke hergerichteten Dampfſchiffes auf der Donau | 


ftattfinden wird. 


Paris, 11. Juni. Auf der deutſchen Bot⸗ 


ſchaft fand großer Empfang ſtatt, zu welchem die 


Mitglieder der vornehmen Geſellſchaft und amt⸗ 


licher Kreiſe ungewöhnlich zahlreich erſchienen 
waren. Unter Anderen waren anweſend Madame 
Berge und die Tochter des Präfidenten, Lucie 
Faure, der frühere Präfldent der Republik, Caſi⸗ 
mir Perier nebſt Gemahlin, Miniſterpräfident 
Meline, Miniſter des Aeußern Hanotaux und ans 
dere Mitglieder des Miniſteriums, ferner der 
Präſident der Deputirtenkammer, Briſſon, faſt 
das geſammte diplomatiſche Corps und viele Se⸗ 
natoren und Deputirte. Das Feſt, bei welchem 
eine Zigeunerkapelle concertirte, nahm einen glän⸗ 
zenden Verlauf. ä 

London, 11. Juni. Aus Athen berichtet 
die „Times“: Die Conſuln in Kanea begaben 
ſich heute zu Abdullah⸗Paſcha und erhoben ges 
meinſchaftlichen Einſpruch gegen feine Unthätig⸗ 
keit und Gleichgiltigkeit gegenüber den von den 


die „partſculare 


Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 


Lodzer Tageblatt. g i 
türkiſchen Truppen begangenen Ausſchreitungen. 


Eine zahlreich beſuchte Verſammlung in Athen 
ſprach ſich geſtern für energiſche Maßregeln zu 
Gunſten der Kretenſer und für die Vereinigung 
Kretas mit Griechenland aus. Ein Zwiſchenfall 
kam nicht vor; die Regierung hatte die erforder⸗ 
lichen Maßregeln zur Aufrechthaltung der Ord- 
nung getroffen. — Nach Meldungen aus Kreta 
haben die Türken 2 Kirchen bei Cydoma ge» 


ſchändet. 
London, 11. Juni. Vom Aufſtande auf 
Kreta liegen folgende Meldungen vor: In⸗ 


folge der Zerſtörung der Dörfer im Weſten find 
nach einer der „Times“ zugehenden Nachricht 
5000 Flüchtlinge ins Gebirge beim Kap Spada 
gezogen, wo ſie den größten Entbehrungen aus⸗ 
geſetzt find. "ji 

Cetinje, 11. Juni. 
ſtarke wellenförmige von einem Getöſe begleitete 
Erdflöße verſpürt. Ein Schaden iſt nicht ange 
richtet worden. 


Hier wurden zwei 


Aneekommene Fremde. 


rang Hotel. Herren: Teige aus Kattowitz — 
Müller aus München, — Meyer aus Berlin. — Wolff 
aus Wiesbaden. — Cieszkowski aus Warschau. 

Hotel Vieterla. Herren: Keckeis und Chrza- 
nowski aus Potrikau, — Koneczkowski aus Kalisch. 

Hotel de Peleane, Herren: Dziarkowaki und Za- 
wysza aus Kieloe. — Pigtka aus Warschau. 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trin itatis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10%, Ubr Haupt⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 


Rondthaler.) 
Kinderlehre. (Herr 


Nachmittags 3 Uhr 
Paſtor-Vicar Buſchmann.) 
B. Johannis ⸗ Kirche: Sonntag: 
Früh 8 Ubr Predigt. (Herr Hilföprediger Erd» 
mann.) 4 5 f 
Vormittaas 9½ Uhr Beichte, 10 Uhr Haupt- 
(Herr Paſtor 
Angerſtein.) 
Nachmittags 3 Uhr Kinde rlehre. (Herr Paſtor⸗ 
Dlakonus Manitius.) 
Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manittus.) 
Amtswoche für kirchliche Handlungen. 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius. 
C. Stadtmiſſionsſaal. f 
Nachmittags 4 Uhr Vortrag. (Hur Paſtor 
Angerſtein.) a 
Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 
———— — 


Ne 131 


Die Staatsbank 
King verkauft: 
Tratten: 


auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſtrl. 


auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Franes. 
auf Amflerdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Holl. Guld. 
Checks: 5 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
a nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu Leis 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preifen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſeßes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K 
Halbimperiale neuer Prägung 580, 
Imperale frührer Prägung „ 15 „ 45, 
Halbimperiale INT TRN, 
Dukaten Far „ 608, 


ö 5 giebt aus 

Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom IT, Dezem 

5 10 erfolgter Prägung zu demſelben 
reiſe. 
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Fahr-Plan 

der Lodzer Fabrikbahn und der mit der 

ſelben in uu mittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 

Ouültig vom 1. Mai n. St. 1896. 


| Stunden und Minuten, 
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5 8 10 8 8 0 Pr Re 6.250 — 240 ri 2.25 — 
LS 4 8 = 2 Oranica 6.20 — [2.10 8.30 2. — 
2 AS» . 407% — 534 704% — — 
amg . 8 5 2 „ Giedjocinet — | — :| 4.0210.02| — 4.35 
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8838 8 Sonnabend, den 13. Juni a. er: 
S8 B Erſte Enſembleprobe mit 


her 


Getreidepreiſe. 


L arſchau, den 11. Juni 1896. 
em Waggon⸗Ladungen 


* 
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den beiden Kirchengeſang⸗ 
Vereinen. 
Anfang präciſe 9½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


} Kopeken . 77 . 
Weizen. 5 
gen. 45 von 89 be gf Laglewunlkl Tod: 
Ordinar 4 10 4 74 Widsewaka 64 
Fein tin‘ „ 37 3 58 Cena Okowity z dnia 12 Czerwog 
Mittel „ 55 „ 36 - Nette 
Ordinar „ 33 „ 54 
11 Dale 3 AR Hurtowa w. 78°. Bes. 8.85. 
Bitte, 5 7 . 5 Sxynkowa w. 78˙% „ 8.95 
Serie. ‘ (Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
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K&K NNNN NN KARKUEKEENI 
G. Wenske’s Garten 


vorm. Liebisch. 
Nikolajewska⸗Straße Nr. 25. 


Heute, Sonnabend, den 13. und morgen Sonntag, 
den 14. Juni 1896: 


= Militnir-Loncert, = 


ausgeführt von der Kapelle des 2. Do n'ſchen ie 


unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Uwerski. 
Entree 15 Kop. — Kinder 5 Kop. 


ANN liebes sesct NK NxXx NN 


Ei 
Eine Kammgarn-Spinnerei ſucht einen 


Apinnerei-Techniker 


für alle Abtheilungen der Kämmerei, Spinnerei und 
Zwirnerei. — Der betreffende Herr muß ſelbſt län⸗ 
gere Zeit geſponnen haben und über ſeine praktiſche 
Verwendbarkeit gute und langjährige Zeugniſſe auf⸗ 
weiſen können, Ruſſiſch oder Polniſch und Deutſch 
ſprechen. Offerten mit Beſchreibung des Lebenslaufs 
und Gehaltsanſprüchen sub A. 1 poſtlagernd Lodz 


erbeten. 
I —— 
KAKKRKRRAKRAKKN ire ran 


x DAS GOMNISSIONS-BUREAD VON UNGER % 


Warſchar, Krolauer Vorſtadt 22 — befigt ſtets auf Lager niue und : 
gebrauchte: 
% Bücherſchräuke von Eichen ⸗„Nuf⸗ Salon. und Janaſie-Möbel. — 
und Mabogoni-Hols, Bilder und Kuuſtſachen. 
Schreibtiſche für Damen und | Otomanen mit Juta u. Tppich- 


IR 


i 


ai 


— Herreu. ſtoffen überzogen. 
Teppiche, perſiſche, Bucharger, Säulen, hölzerne und aus Stuck. © 
fe franzöfiihe und fibiriichr, Tiſche aus Eſchen⸗Nuß⸗ und Ma- © 
2 Ecraue aus Mahagonſ⸗Holz. bagoni⸗Holz. 1 
= Gloviere und Pianinos, Schränke aus Eſchen⸗, Nuß- und Fr 
Cre denz Schränke von Eicher», Maho goni⸗Holz. — 
Nuß und Mahagonisdolz. Slas- und Porcellaine-Gigen⸗ 
Stühle von Eiche und gebogene. ſtänd '. 
Tiſch · und Hänge ⸗Lampen Toiletten a. Nuß -u. Mabagon l Holz. 
Spiegel mit ſchwarzen, iſchenen, Waſchtiſche mit Mar mor platten. 
vercoldeten u. Nußbaum-Rahme. Bronze Gegenflände für 
Betiftellen aus Nuß- und Ma- Schreibiiſche. 
tagonisSolı, ſowle eiferar. Kronleuchter u. Candelaber. 
NNN ANN NN ae de Niedrige Preiſe. ee eee dee 


J Saß Streichgarn⸗Spinnerei, 


ein Jahr im Betriebe, zu verpachten oder 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres in der Exped. dieſ. Bl. 


Wiener Papp (lala) 
zu haben in der 


Weizen⸗Stärke⸗Fabrik 


von 
E. T. Neumann, Ede Pölnoene- und Solnaftraße. si 


Das Atelier für Reparaturen von Kunſtſachen und Antiquitäten 


don Tdistaw Wolski o Warſchau, 
Nr. 73, 


Krakowskie Przedmiescie Nr. 73, 
übernimmt zur Reparatur: Gegenhünde aus Porzellan, Mafolika, Marmor, 
Perlmutter, Elſenbein, cine ſiſch em Lack; ferner Kronleuchter aus Cryſtall, 
venetianiſche Spiegel u. . w. Incruſtitte Sachen, Fächer, Puppen und Möbdel,An⸗ 
tiquiläten werden unter ſtrengſtem Beibehalt des Styls ausgebeſſert. 


Kömmlings-Auction- Leipzig, 


Die vierte diesjährige Kämmlings⸗Auction wird 


 Donnerflag, den 2. Juli 1896 


abgehalten werden. 
Kataloge ſtehen vom 27. Juni ab zur Verfügung. 
Leipzig, den 11. Juni 1896. 
Im Auftrage: 
Paulus Bartke, Auctionator. 


Nl. d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
30. Reiſe 
1. Cyclus. 


Henpel mit einem Ausbruch 
us Arfın. 


Kinderarzt 
(Kuhpoden- Impfung ftets friſch), 


wohnt jetzt 
Nowomiejska⸗Straßze Nr. 4, 
vis-a-vis der ee „Handlung Lipins ki. 


Gefunt| 


wird von einem erfahrenen deut⸗ 
ſchen Monteur und Web - 
meiſter, welcher die größten 
Fabriken in Sand» und mecha⸗ 
niſchem Betrieb in Loden, Thür 
ringen, Berlin ſelbſtſtändig betete, 
wöglichſt ſofort Stellung. 
Näheres in der Exped. d. B'. 


— —0—ũ¹. —uĩ— —— — 


[Wegen Abbruch! 


iſt eine Parible Kaflenfenfter, ein⸗ 
und zweiflügliche Thüren, ſowle eine 
hölzerne Veranda zu verlaufen. 

Nähere Auskunft erthellen Nestler 
& Ferrenbach, Lobi, Podl'snaſtraße 
Nr. 815, 18, Wohnung 17 17. 


Bonne 


zu zwel Kindern von 4 und 2½ Jahren 
in ein chriſtl. Haus geſucht. 


Widzewskaſtr. 45, 2. Et, rechts. 


Die ſeit dem Jahre 1859 beſtehende | 
Steiuſkulptur⸗ und 
Steinmetzanſtalt 


mit der erſten im Lan de befindlichen 
Grauitpoliranſtalt 


von 

Andrzej Pruszynski 
Wolska-Straße Nr. 14 in Warſchau, 

übernimmt alle in die ſes Fach einſchlagenden 
Arbeiten, als: Denkmäler eus Granit, Syenit, 
Labrador, Marmor, Sandſte in u. ſ. w., baut 
Erbbegräbniſſe und führt auch alle Bauarbei- 
ten, als: Treppen, Balkons, Baluſtraden etc. aus. 


— — T — — 


Telephonz, electriſche Glocken, Blitzableiter 
richtet ein in der Stadt und auf der Provintz 
mit Garantie, die electriſche Anſtalt ven 


A. Bzumowski, 
Warſchau, Nowo⸗Senatorska Nr. 7. 


Eine herrſchaſtliche 


Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, it zu vermlethen. Zawadzka⸗ 
ſtraße Nr. 14, I. Etage. Näheres 
zu erfragen bei 


J. Stüldt, Appretur. 
22 
Ein deutſcher 


Monteur, 


Spezialität Webſltühle, ſucht foiort Stel⸗ 
lung. Adreſſe in der Exped. d. Bl. zu 
erfragen. 


Uhr verloren. 


Am Sonv tag Abend ging vom Wald» 
ſch lößchen, Milſchſtraße bis zur Bene! 
dikten Straße, tine goldene Damenuhr 
(ardeckt), Kımontoir, mit Monogrammı 
W. M. mit Kette verloren. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, biefelbe gegen gute 
Belohnung in der Exped. dleſer Zeſtung 
abzugeben. 


Zahnärztliche Schule 


Die 11 hm 10 1 d d 
nnabme von enden as r 
1895/6 begann am 15, Mai. a * 


| . ER EN 2 


Lützow-Ufer 23, part. BERLIN W. Lützow-Ufer 23, pärt. 


Jsrnel. Tüchter-Penſionnt und Fortbildungs- Auſtalt 


Hedwig Bachs, Therese Salx. 
Beſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w 
Vom 1. Juli ab verlegen wir unſer Inſtitut nach Ei eigenen 
Villa. 


Special Fabrik 
Deeimal.: u. Centimalwaagen 


bon G. Schönjan und J. Neumann; 
Warschau, Chlodna-Strasse Nr. 19, | 
babın ſtels euf Lager 1 Waagen — In allen Dimenfionen, 


ERNST HOTOP 


BRÜNN, BERLIN W., BUDAPEST, 
- Olmützergasse 9, Kurfürstenstr. 122. äussere Waltznerstr. 70. 
9. Ziegeil-Maschinen, 


Walzwerke, Thonschneider ete. eigener Construetion, 
BES" Höchste Leistung. ug 


Transporteure, Plane für Anlagen von Liegeleien, 


r Fabriken, Cement-Fabriken, Kalkbrennereien, Mörtelwerken etc. 
Rohmaterial wird in meinem Zlegelelbetriebe in Zittau praktisch ausprobirt. 
Prospeete gratis und franeo. . 


10 6 K W 0 | | 
„Laar beck u. V. Orlowski, 
Fabrik für Eiſen⸗Möbel und Kinderwagen, 

„ Warschau, Chlobua-Str. Nr. 5 

impfuhlt zur Salſon: Kinderwagen eltgant U. . 
ausgeführt im Preife von 6 Ns. an, Veloci⸗ 


peds von 4 Rbl. an und Betiſtellen mit % 5% 
Sprungfedern. 


| Reparaturen und Aenderungen werden prompt und billig ausgeführt, 


KURANSTALT HEDWIGSBAD 


Bahnstation. Trebnitz in Schlesien. Post, Telegraphie, 


Geöffnet, vom 15. Mai bis Ende September. - 
Eisenquellen und Moorlager. Klimatlscher Kurort. Moorbad. 
Massage. Dampf-, Douche-, medieinisehe Wannenbäder. Bassin. 

Schwimmbad. 
Wasserheilanstalt (System Kneipp. Priesnitz). Sonnenbad. Eigene 
Molkerei (Milch, Molken, Kefir), Fremde Brunnen. Terrainkuren, 
Näheres durch die Badeverwaltung. 


Das ſelt 20 Jaßren beſtehende 


Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗Atelier 
SKI S Co, 


Warſchan, Marszalkowska 137, 
empfiehlt eine große Auswahl Möbel neueſter Facons von den eln⸗ 
fachſten bis zu den felnſten. 

Mäßige, aber feſte Prelſe. 


BED OM. 


Reſtaurant 1 Podgörski, 


an Sonn- und Feiertagen 


Millitär-Muſik. 


Eutree frei. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


I. Podgörski. 


ZAZE 


E. Schütz, 


Pelt 
empfiehlt 1 10 Alle Te. a ei Ibutter 
8 Pfund. 


— 


Adreſſen⸗ Tafel. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feld eer 
Aae a 


1 Haberield, Zahnarzt, 


Khan jetzt Sete ee Nr. 25 1 
auſe ſchlow nbraun, 
vls-A- vis feiner fahren on. " 


at d 1 
. 20 ſcmerleß mit Hülfe 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analpſirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medieinal-VBerwaltung laut 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1499, 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 2./14. Juni a. c. 
um 6%, Uhr Morgens 


„UDebung' 


4. Zug am Niquiſitenhauſe d. 2. Zuges. 


ueberall zu haben. 
an M. e Cabinet von 


Kaplan | 
unter Mm. | eines tücht 
Alfıltenten H. Ludw. Böcke 


werden künſiliche Zähne nach der neueſten Er⸗ 
1 bei mäßigen . angefertigt, — 
chlechtpa ſſende Gebiſſe um aal alle 

haften Zähne gemiſenafß e und b el. 
tionen 1 ausgeführt. 

ludniowa, Str. Nr. 5 Haus Sxebnit, 

von 1. Juli Ecke Petril. u. Poludniowa Nr. 14. 

— — —-—— — 


L. Siegelberg, 


te ilauerſtr 267 (2 
” Praha ie 4 i „. 


Montag, den 3./15. Juni a. e. 
um 6 Uhr Abends 


„Vebung” 


Zug am Requiſitenhauſe d. 1. Zuges 


PR. hehe zum Yufbewahren 
Somm übernim 
Strohhüte zum Waſchen und Umnähen 


Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 
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„WALOSCHLÖSSCHEN“ (lasek Milschs). 


W Niedzielg, dnia 2 (14) Czerwca r b. 
odbedzie sie 


| Na rzecz ochrony 
dla dziewezat wyznania Mojäeszowego m Lodzi 


wer ZABAWA DZIECINRA = 
1. wieczor tancujacy. 


als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet 
WeB _Brunnenschriften und Analsen gratis und franco durch 


Verrandt der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrun 
‘ Fuhrbach & Striehboli, Salzbrun i./Schlesien, 
Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser-Handlung 


— nn 


— A VE 


Mam honor zawiadomié Szanowng | 
Publicznosé, ze niezaleänie od istnie- 
jacego od lat 12 mego ka ntoru 
streezen siuägeych, znajdujg- ungs⸗Bureau, welches ſich an der 
cego sig przy ulicy Zachodniej Nr. 27, Zachounſa- Straße Nr. 27 befindet, von 
obecnie otwieram dla dogodnoiei 82. beute ab, zur Bequemlichkeit des geſchätz⸗ 
Publieznosei ten Publikums, eine 

Filje Filiale 
tegoz kantoru przy ul. Piotrkow- an der Petrikaner⸗Straße Nr. 
skiej Nr. 145, vis-a-vis ul. Ewan- 145, vis-A-vis der Ewanglellcka⸗Straße, 


Beehre mich einem geehrten Publikum 
biermit bekannt zu machen, daß ich un 
abhängig von meinem ſelt 12 Jahren 
beſtehenden Dieuſtboten ⸗Vermittel⸗ 


Program zabawy: 
« Pochöd inauguracyjuy : 6 Wyscig dystansowy. 
‚ Wybör kröla migdalowego. 7. Puszezenie balonôw. 
. Defilada przedparg krölewskg 8 Pochöd z latarkami 
. Turniej silaczy. 9. Fajerwerki na stawıe 
. Lancetnicy 10. Tance dla dzieci. 
Zubawa, podezas ktörej dzieciom rozdane beda upominki- 
obbhedzie sie pod eng p. Zaborskiero 
Wejscie do ogrodu dla dorosiych rs I; dla dzieci i osob im towa- 


M 


ielickiej. eröffne abe. rzyszäcych kp 2 seie na wiecz r tafcujacy rs. 
i Engeniusz Olszeweski. [© Eugeniusz Olszewski. u ae * Wee ate 4 50 Wen 7500 I 
O00000000000011E00000000000Or: . x ...... 
S ba de 1 . Tegen Uutzug 8 3 NN NN NNN NN NN 
1} bis 1. ri ein großer Bekanntmachung. % 
| 95 
Reſter⸗ Ausuerkauf! 8 2 Kneſauraut zum „Lindenanrien“, ng 
© % VBetrilauer- Straße Nr. 248. 
fait, 1 für Herren⸗ Garderoben zu äußetſt billigen Prelſen bel 8 2 T gli h 0 0 N 0 E R T 
er, Ecke Peirikauer⸗ und Nawrotſtr. Nr. 2. 
ooοοοοοοοοοο 8 2 aglic 


Carlsbader Damen-Capellt 
unter Leltung des Ka e Herrn Huss. 
An Wochentagen Anfang 7 Uhr Nachmittags. 
An Sonn- und Felertagen 4 Uhr e 


umnszNx NN“ Ms NSN e) 
Waldſchlößchen. 


Während der ganzen Saiſon: 


Taglich Concert 


ber numgagirten Sleblecer Militär-Ktapılle unter Leitung des Kapillmeſſters 
Herrn Zu ann. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 


An Sonn- und Feiertagen: gg 


FR:U HC ON GERT: 


Anfang 6 Uhr. 


& 
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Lodzer Männer: Geſong⸗Verein. 
| Bu Sonulag, ven 14. Juni 1896: 


Ausflug una den Alndtmalde, 


inks. von der Konftantiner Chauſſer, in der u. 


des Jägerhauſes. 
Die Herren Mitglieder werden mit ihren werthen Familien freundlichſt ein, 


ge und erſucht, dle Bereinsgeigen anzulegen, 
Der ua 


5 


A Photographifde 


auer Schloß- und Baubeſchlag-Fabrik 


L. Kramer, Mitau (Kurland). 

Kontor in Warſchau, Marjanska⸗Straße Nr. 3, 
fabrizirt in großer Auswahl und Anzahl: ſämmt⸗ 
liche Arten Thür⸗ und Feuſterbe⸗ G 


ſchlüge und übernimmt die prompte Liefe- 
rung der Beſchläge für ganze Bauten. 


„ Elektriſcher Glocken und Tele. 


F. SCHICHAU in Ei N 
5 IN Ing A. Diering, 
Optiker. 

e e | ge 

H / Geſchäfts-Verlegung 
Huationäre Daupfnaſcinen f „m ee 
ll D 

für induftrielle en Stöbenr electriſche Bele In 1 : Du” Restaurant 2 x 
tungsanlagen, in ſtehender und liegender Anordnung, Zampf- — 


von der Zawadzka⸗Straße Nr. 6 nach dem Oguſe des Herrn B. Döring, 


BI" Zawadzka-Strasse Nr. 10 
verlegt habe und bitte, mir das bisher geſch y kie Wohlwollen auch welter 
zu bewahren. 


maſchinen, Eineylinder⸗Condenſationsmaſchinen und 


namentlich 
Receiver Compound-Maschinen 
mit ſtufenweiſer Expanfion in 2 und 3 Cylindern. 


Höchſte Sparſankeit im Kohlenverbrauch und gleichmäßiger 
geräufchlofer Gang werden garantirt. 


!ñhioſpecte und Koſtenanſchläge gratis. 


Bahl & Schülde, 
Lodz, Wulczanskaſtraße 127. 


Hochachſungsvoll 


A. Fröhmel. 
VMIEHMUHI NNT CTT INA 


vn L U AL 


Louisenbad in ‚Thüringen. 
W e draht, Free Prosposte d. D . 
- Sehn 


bei Eisenach 5 


Pehakzopz 1 Hearn Jeemom im Bonepr N Aosvoseuo Leusypon: 
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Prima 


‚Asphallpapıer 


als ſicherſtes Schutzmittel gegen 
Feuchtigkeit zum Belegen der Wände 
unter der Tapete, liefert billigſt die 


Tapeten Niederlage 


von 


IL. Sachs, 


Petrikauex Straße Nr. 9, neben 
Scheibler's Neubau, 


Hoch parterre-Pohuung, 
biſtehend aus 4 bis 6 Zimmern, Küche 
und allen Bequemlichkeiten, mit Woſſer⸗ 
leitung, vir 1. Juli er. zu vermietben. 
Widzewe ka- Straße Nr. 1427 (29 neu). 
Näßeris beim Eigentümer. 


r eee 
zu vermiethen. 


In meinem neuerbauten Hauſe Pol⸗ 
nocnaflr. Nr. 29 7, vis-d-vis Syylier find 


Wohnungen 
im 2. und 3. Stock, zu 5 und 4 Zim; 
mern nebſt Küche und allen Beguemlich⸗ 
keiten, als: Waſſerleitung, Badezimmer 
und Cloſet, per 1. Juli 1896 zu ver⸗ 


Wet. J. Monitz. 
KArutka⸗Straße Mr. II. 


Zwei Zimmer und Küche parterre 15. 
3 möbl. Zimmer. Auch Widzewskaſtr. 
Nr. 109 find Wohnungen von 1—5 
Zimmern und Küche ſowſe einzelne Zim⸗ 
mer mit Waſſerleitung zu vermlethen. 


Ecke Promenaden und 


Grüne ⸗Ilraße 
find mehrere Läden und 2 große Far 


te Kiäle mit Doppellicht für Handb. trleb 
zu vermſethe n. 


$ Wohnungen 

von 

ale em A . hs 75 
letden Neo, 3. 

AS dan 28 

Wohnung Nro. 4. 


Im Hauſe Poludnſowaſtraßt Nr. 28 
find verſchled ne 
Wohnungen, 
7 70 d aus 4—7 Far und Küche 
mlt allen Bequemlichkelten zu vermiethen, 


— 


| hp Parterre Räumlichteſten und Front 


Eine Wohnung 
beſtehend aus einem Laden mit zwel 
Zimmer und Küche (aceignet zum Schank⸗ 
lokal) iſt per 1. Juli zu vermiethen 
Mil ſch. Straße Nr. 2a, vis-a-vis Wevers 


Fabrik. Zu erfragen Wohnung Nr. 6. 


Eine Wohnung 

3 Zimmer und Küche, ee u. 

8 5 II. Stock, Offizine, Zachodnia⸗ 

Str. Nr. 36, bel Klukow, vom 1. Juli 
1896 ab . Bermieihen, 


Ein Laden 


vebſt anſtoßendem Zimmer, ſowie einige 
Kellerräume ſind per 1. Juli a. cr. 
Im Bat Näheres Kın'la-Strake 
Nr. 6. 


In vermiethen 

zwei Zimmer und Küche, gelegen im I. 
Stock des richten Seſtengebäudes, Pe⸗ 
irltauer- Straße Nr. 752/115. Näheres 
zu erfahren dortſelbſt beim Struſch oder 
beim Eigenthüm r, Pelrlkauer ⸗ Straße 
172%, Wohnung I. 


nne 


Ein ſchün wählirler Salon 


iſt an einen anſtändigen Herrn per ſofort 
zu vermieihen. Petrikauer⸗Straße 118, 
Wohnung 16. 


Eine Wohnung 


— 


Am d Kllche, mit un und 
f 60 5 6 Wr fl II. Etage, Ras 


miennasStraße Nr. 7, ab 1. Juli a. er. 
zu vermiethen. Näheres beim Eigen» 
thümer des Hauſes Kamlennaſtraße Nr. 1. 


X von, L Zoner. 


131. Sonnabend, den 1. 


1896. 


Juni 


odzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Siegerin. 


von Hans 


Ihm war, als wollte ſie ihm nicht mehr in's Geſicht ſehen, ihm 
war — und er hätte fluchen mögen bei der Empfindung — als reute 
ſie's, ihm vorhin jo viel geſtanden zu haben, ihm war endlich, als 
hätte fie ihn gefliſſentlich gefoppt — denn ganz ohne Erleuchtung 
naher Gefahr bleibt ſelbſt der größte Thor nicht — bis ſie mit ei nem 
Mal, kurz vor dem Ende, wieder ihm ihr volles Antlitz zukehrte und, 
aufflammend in der Doppelvereinigung von Kunſt und Liebe die 
letzten Worte des Liedes won nevoll ihm zuhauchte: 

„Wie hätt' er doch unter Allen 

Mich Arme erhöht und beglückt 
Ich kann's nicht faſſen, nicht glauben, 
Es hat ein Traum mich berückt.“ 

Alles ſprang auf. Alles umringte Fräulein Glenk. Die Hausſöhne 
leifteren Unerhörtes in Applaus, und die ganze Geſellſchaft war 
einig, diesmal hätte ſie alle Herzen getroffen und Unvergleichliches 
eboten. 

5 Ernſt und an ſich haltend näherte ſich Hüttenbach der Sängerin, 
nachdem der Sturm des Beifells ſich gelegt hatte und die Bahn zur 
Gefeierten endlich frei geworden war. 

Seine Sporen klangen hell, als er ſich tief vor ihr verbeugte, 
ehrerbietig ihre Hand ergriff und mit huldigenden Lippen ihren Hand⸗ 
ſchuh kaum berührte. 

„Wundervoll!“ war alles, was er leiſe ſagte. 

Hatte fie den ſanften Druck feiner Finger erwidert? ſehr ſanft 
oder garnicht? Er wußte es ehrlich nicht zu entſcheiden. 

Der Dank, den fie nickte, war ſtumm. 

Der Hausherr rief zu Tiſch und bat die Herren, die Damen in 
den Speiſeſaal zu führen. 

Der Lieutenant verneigte ſich noch einmal vor Lore Glenk und 
fragte, ob er ſo glücklich wäre, ihr den Arm bieten zu dürfen. 

„Nein,“ ſagte jene, wie erſchöpft und fo gleichgiltig, als kennte 
ſie ihn kaum. 

Verblüfft zog Hüttenbach ſich zurück. Lore drängte mit 
Lucy aus dem Saal in die Garderobe. Sobald ſie allein waren, 
legte ſie das Geſicht an Lucys Herz und verharrte eine Minute 
lang heftig athmend und ſchweigend im Arm der theilnehmenden 
Freundin. 

Dieſe hatte nichts Eiligeres zu thun, als den fremden Spitzen⸗ 
ſchleier wieder on den Nagel zu hängen. „Für heute brauchſt Du ihn 


nicht mehr.“ 


„Für heute brauch ich nur mehr meinen Mantel, meine 
Ueberſchuh und ein flinkes Dröſchkchen, das mich nach Haufe 
bringt!“ erwiderte Lore und ſuchte den Worten entſprechend ihre 
Sachen. 


„Du willſt fort? Du willſt Deinen Triumph nicht auskoſten?“. 


„O ja, das will ich,“ antwortete jene. „Aber nicht hier und 
erſt wenn er entſchieden iſt ... Gute Nacht, Schatz, und unterhalte 
Dich gut.“ 

Die vermummte Geſtalt der Freundin ging an ihr vorüber und 
zur Thür hinaus, ehe die Staunende zu weiterer Entgegnung kam. 
So eilig hatte es die nachdenkliche Rächerin. 

Lucy dachte noch darüber nach, warum ihre Collegin es wohl für 
ut befunden hätte, unmittelbar nach dem ſchönen Erfolge zu ver⸗ 
1 und ſich allen fernern Huldigungen, allen Blicken zu ent⸗ 
ziehen, als ſchon Einer nach dem Andern kam, ſich 
bleiben der Beiden zu erkundigen. 

Lore war fort ... man ſagte ſchade und plauderte, lachte und 
flirtete weiter, ohne die Geſelligkeit darum aufzuregen. Ein Fräulein 


ch nach dem Ver⸗ 


— —— 


von Hopfen. 


4. Fortſetzung.] 
weniger im Salon, wo noch ſo viele waren, — was ſollte das großen 
Eindruck hinterlaſſen, dachte Lucy. 

Während des Soupers ſchielte ſie nach Hüttenbach hinüber. Der 
ſaß augenſcheinlich heiter und zufrieden vor ſeinem Gedeck und machte 
einer beliebigen Nachbarin artig den Hof. 

Auch auf dieſen ſchien Lore durch ihr vorzeitiges Verſchwinden 
an Einfluß nur verloren zu haben. Das ärgerte ſie. 

Aber im weiteren Verlauf des Abends kam Hüttenbach ein 
über's andere Mal heran und tanzte mit Lucy und feßte ſich in 
den Pauſen zu ihr und fragte ſie aus um Lorens Thun und 
Laſſen, Gemüthsart und Charakter, Gewohnheit und Familien» 
beziehungen. 

Die Verſchwundene ſchien ihn alſo doch noch zu beſchäftigen. 

Das freute die Freundin. Sie ſagte gern, was ſie wußte. Sie 
brauchte gar nichts zu verſchweigen, und das Lob des Schwabenmädels 
ging ihr von Herzen. 

Hüttenbach fand ſich noch immer nicht aus der Verwunderung, 
daß ihm ein und daſſelbe Weſen am gleichen Abend ſo grundverſchieden 
hatte vorkommen können. 

Im Bedauern, daß die Sängerin zu früh davongegangen, waren 
ſie beide einig. 

Das war nun nicht zu ändern; aber er hoffte, ſie wiederzuſehen. 

Auch, ob ſie reich oder arm wäre, hatte er ſo nebenher, recht 
vorſichtig, aber recht beſtimmt ſich erkundigt. 

Lucy wußte darüber nicht mehr, als fie aus der Lebensweiſe 

der Freundin hatte beurtheilen können. Das ſchien auf bes 
hagliche Verhältniſſe zu deuten. Hüttenbach kam nicht wieder darauf 
urück. 
f Er war ſich ganz klar darüber, daß er in das fremde weibliche 
Weſen, das ſozuſagen nur an ihm vorübergehuſcht, nicht verliebt 
war. Es intereſſirte ihn nur jo gewiſſermaßen Ja.. und 
die zauberhafte Verſchiedenheit in ihrer Erſcheinung .. auch in 
ihrem Geſang .. . es war wirklich ein eigenthümliches, ein merk: 
würdiges Weſen 

War fie hübſch? ... J bewahre, garſtig eher... Nein 
nein, das war ſie nicht. Das zweite Mal gewiß nicht. „Schönheit 
des Teufels!“ Der Teufel war auch einmal ſchön, da er jung 
geweſen. Und ſie war jung, entzückend jung und friſch und 
arglos. 

e Arglos ? Na, was das anbelangt ... War's Zufall, daß fie 
ihn ſo wonnevoll angeſtarrt hatte? War's nur die Verzückung 
der Kunſt, oder liebte ſie ihn und wollt' es nur nicht Wort 


haben . . 


Warum wäre fie auch ſonſt fo jäh davongelaufen ? 

Ganz entſchieden hatte er, dem eigentlich nichts an dem Mädchen 
gelegen war, fünf Minuten heut Abend feſt geglaubt, leidenſchaftlich 
von ihr geliebt zu ſein ... dann wieder gezweifelt. .. dann es 
erſt recht deutlich geſehen ... und dann ſchien Alles verpufft und 
verraucht und das trällernde Ding eine herzloſe, durchtriebene Kokette, 
ſo jung und blank und fromm es war 

Er wäre der Sache ſchon auf den Grund gekommen — ha, er! 
— mit Leichtigkeit — wäre ſie nur da geblieben. 

Schade, daß fie nicht geblieben war .. aber was lag einem 
Dragonerlieutenant an einer kleinen Sängerin! Gar nichts! Als er 
aber ein paar Stunden ſpäter das Licht ausblies, ertappte er 
ſich kurz vor dem Einſchlafen auf dem nämlichen Gedanken: Es 
war doch wirklich ſchade, daß das garſtige Ding nicht noch länger 
geblieben war! . . . 


Es wäre die unwahrſte Behauptung von der Welt, wenn einer digt, munter auf ihr Opfer ſah, was nun dieſes zu feinen Gunſten 


verſichern wollte, daß Lieutenant Hüttenbach mit denſelben Gedanken 
aufgeſtanden 


wäre, die ihn Nachts zuvor in Schlaf gelullt hatten. 


Nach wenigen Stunden nothdürftiger Ruhe, die Müdigkeit noch in 


allen Knochen, vor Tag in die Stiefel, in die Kaſerne, in den Drill, 
war er zu zärtlichen Reminissenzen nicht aufgelegt und ſchnauzte 
ſeine Rekruten mit der ungemilderten Verdrießlichkeit eines in ſeinen 
natürlichſten Rechten gekränkten Reitlehrers nicht anders an, als hätt' 
ihre Bosheit es verſchuldet, daß er fo ſpät zu Bett und jo früh an 
die Arbeit hatte gehen müſſen. 

An die Menſchen von geſtern dachte er ſo wenig, wie an die 
Spe iſen, die er vor acht Tagen zu Mittag gegeſſen hatte. 

Die kleine Schwäbin mit zweierlei Friſur und zweierlei Geſang 
kam ihm ſchon garnicht in den Sinn. Heute nicht, morgen nicht. 
Und wenn ihm an einem ſpäteren Tag einmal etwas wie Erinner⸗ 
ung an ihre wunderliche Metamorphoſe durch den leichtſinnigen 
Schädel ſtrich, ſo ſchalt er ſein damaliges Wünſchen und Gebaren 
eine von den Dummheiten, die ihm unverdienterweiſe nichts geſchadet, 
womit ſich aber noch weiter in Gedanken zu befaſſen, weder Zweck noch 
Berechtigung hätte. 

Wagner's Haus wieder einmal zu beſuchen, war keine beſondere 
Veranlaſſung da. Bald ſchoben ſich vor die verblaſſende Erinnerung ans 
dere Mädchengeſtalten. 

So wußte Hüttenbach drei Wochen nach jener erſten Begegnung 
nichts mehr von Lorchen Glenk, als er eines ſchönen Mittags nächſt 
der Oper unter den Bogengängen unvermuthet ein Angeſicht näher und 
näher kommen ſah, das in ſeinem Gefühl eine merkwürdige Bewe⸗ 
gung veranlaßte. 

Es ward ihm kalt, es ward ihm warm. Die keunſt Du ja... 
nein, die keunſt Du nicht ... in die warſt du ja ſchon einmal andert⸗ 
halb Stunden verliebt ... nein, es iſt nur eine entfernte Aehnlich⸗ 
keit. Solche Gedanken blitzten im Nu durch ſein Hirn. Und während 
es ihm noch unbewußt durch die Hand zuckte, ob er grüßen dürfte 
oder nicht, war die anmuthige Erſcheinung ſchon an ihm 
vorüber. 

Hatte fie nicht gelächelt, wie unwillkürlich über feine Betroffen⸗ 
heit zu ſpotten gereizt ? 

Ja, dann .. er ſah ſich nach ihr um 

Hatte fie ſich nicht auch nach ihm umgeguckt? So ein ganz klein 
wenig über die Achſel zurückgeſchielt .. | 

Ach, freilich kenn' ich fie, das iſt ja Fräulein Glenk, die jo 
hübſch fingt und einen, wenn ſi's drauf anlegt, mit ihren blauen, 
ſpitzbübiſchen Augen toll machen kann. 

Da war er denn auch im Saus hinter ihr. drein und neben 
ihr, ſchlug die Sporen aneinander und die Hand an den Mützen⸗ 
ſchirm und entſchuldigte ſich, immer wieder ſich verneigend, daß er 
ſie nicht auf den erſten Blick erkannt hätte. „Wir ſehen uns ja ſo 
ſelten. Ich hatte überhaupt erſt einmal die Ehre. ..“ 

Er redete nicht weiter, denn er fühlte, daß er aus reiner Ver⸗ 
n dummes Zeug zu ſchwatzen im Begriff wäre. Sie lachte nur 
azu. 

Ein ganz verwünſcht überlegenes, geringſchätziges, aber ein über⸗ 
aus vergnügliches Lächeln. Es ſtand ihr allerliebſft und war doch 
auch etwas wie Freude darin, Freude, den Tölpel wiederzuſehen, als 
der er ſich ſelber jetzt erſchien. 

Er hatte ſie mit den Augen verſchlungen, und unwillkürlich 
platzt' es aus ihm heraus: „Wie raſch Sie ſich auch verändern, Fräu⸗ 
lein. Sie ſehen jedesmal anders aus. Und heute ſchon wieder ganz 
anders, als neulich.“ 

„Bin ich ſo merklich 
Wochen?“ 

„Ach was älter. Hübſcher, bildhübſch find Sie geworden .. Wie 
aus der lieblichen Knospe die liebliche Blume fi entfaltet. Verzeiben 
Sie die banale Redensart, aber ich wüßte es wirklich nicht treffender 
zu bezeichnen.“ 

„Wenn ich den Leuten alſo gefalle, habe ich gar nichts gegen 
die Redensart.“ Und fie lachte wieder entzückend. Sie ſah fo 
klug und ſo luſtig aus, wenn ſie ihr rundes Mäulchen zum Lachen 
verzog. 

„Ob Sie mir gefallen! Ach, Fräulein!“ ſeufzte der Lieutenant 
und wandte zum erſte Male jeit der Begegnung die Augen von ihr 
ab, um ſie gen Himmel aufzuſchlagen. Der Himmel gefiel ihm aber 
offenbar in dieſer Sekunde weniger als das Kind der Erde, denn 
ſeine Blicke kehrten ſofort wieder zur früheren Beſchäftigung mit der 
lieblichen Geſtalt zurück. f 

Er mochte ſich in dieſer wunderlichen Aufregung leicht einbilden, 
daß er all' die drei Wochen her tagtäglich an die artige Schwäbin 
gedacht hätte. Sie zweifelte nicht daran. Die augenſcheinliche Gewiß⸗ 
heit, zu gefallen, that ihr ſo wohl, daß ſie, die nur kalt lächelnd 
ihres Triumphes zu genießen wähnte, dabei doch wohlwollend, befrie⸗ 


Pexaxrops u Hazaren g Noonoasxs g0nepr. 


älter geworden .... in den drei 


auszulegen nicht umhin konnte. 

Jeder von Beiden glaubte ſich in dieſem Augenblick vom Ande⸗ 
ren geliebt, und doch hätte keiner das von ſich zugeſtanden. 

So baut ſich oft aus den Träumereien der Einzelnen im Leben 


die eigentliche Wahrheit auf. 


Aoanozeno Ueusypom. 


„Wie geht es den Wagneriſchen Herrſchaften?“ fragte der 
Lieutenant, der ſeine Begegnung nicht ſogleich wieder fahren laſſen 
wollte. 

„Ich denke, recht gut.“ 

„Sahen Sie ſie öfter?“ 

„Ich? Gewiß. Solang'ich in Wien bin, ſeit anderthalb Jahren, 
ich ſie jeden Sonnabend.“ 

„Jeden Sonnabend? Alſo auch den nächſten?“ 

„Nein, den nächſten ſchwerlich, wahrſcheinlich nicht ... 
Herr Lieutenant.“ 

Sie hatte mit der argloſen Verſicherung, daß ſie jede Woche 
an einem beſtimmten Tage bei Wagner verkehrte, nicht daran ges 
dacht, ihm eine Gelegenheit an die Hand zu geben, wann er ſie nach 
Belieben dort finden könnte. Wie ſie nun merkte, daß der junge 
Mann dies alſo auffaßte, war ſie ſehr betroffen darüber, fürchtete, 
ihr Verplaudern möchte als Abſichtlichkeit gedeutet werden, kam 
ſich dabei unweiblich vor und ſuchte ihr Verſehen durch barſches Wi⸗ 
derrufen unſchädlich zu machen. So kam die an ſich ſchon recht un⸗ 
glaubwürdige Verſicherung, daß ſie der ſeit achtzehn Monaten gepflo⸗ 
genen Gewohnheit von nun au untreu werden wollte, ziemlich barſch 
und unfreundlich heraus. Und wie fie das ſelber fühlte und doch dem 
„Feinde“ gegenüber keine Entſchuldigung anbringen wollte, ward ſie 
unſicher, brach jäh die Unterhaltung ab und ließ mit kurzem Gruß den 
Lieutenant ſtehen. 

Die zufällige Begegnung hatte zwar für zwei junge Leute, die 
ſich vordem erſt einmal in Geſellſchaft geſprochen hatten, lange genug 
gedauert: allein das Bewußtſein, gröber geweſen zu fein, als es eigent⸗ 
lich in ihrer Abſicht gelegen und ihrem Zweck entſprach, war doch 
unbequem, ja faſt peinlich. Hüttenbach vermochte ſich ihr eigentlich 
kaum mehr zu näher nach ſolchem Abtrumpfen. Aber, wenn fie ihn 
nicht wieder ſah, konnte ſie auch nicht über ihn, der ſie ſo ſchwer 
beleidigt hatte, triumphiren. Heute hatte er doch nichts verſchuldet. 
Er ſchien im Gegentheil ſo recht im Zuge zu ſein, ſich ganz auf⸗ 
richtig für fie zu intereſſiren .. . Wie man ſich auch nur ſo ungeſchickt 
verplappern mochte! 

So geſchah es, daß Lore noch eine ganze Weile mit dieſer Be⸗ 
gegnung in Gedanken beſchäftigt und dabei nur halb mit ſich zufrie⸗ 
den war, bis zum Son gabend aber immer wieder, wenn auch in aller 
Stille, darauf zurückkam. 

Am Freitag Abend erachtete ſie es noch für würdiger, der Ge⸗ 
legenheit, dem Lieutenant wieder zu begeguen, fern zu bleiben. Am 
Sonnabend hielt ſie es denn doch für's Beſte, bei den guten Leuten 
in gewohnter Weiſe nicht zu fehlen. Es zog fie fühlbar hin .... die 
Gewohnheit, meinte ſie, zog ſie hin. 

Ja, ja, gewiß... dos Einfachſte war auch das Richtigſte . 
War ſie nicht fünfzig Mal und mehr in's Wagner'ſche Haus ges 
gangen, ohne an einen Lieutenant zu denken, warum ſollte ſie heute 
von dieſen Freunden wegbleiben, dieſen zum Aerger und ihr zum 
hoffe!“ bloß, weil es einen Mann gab, der ſie dort zu treffen 
offte! ö 

Er hoffte das. O gewiß. Aber 
wohl, ganz gleichgiltig. Nun alſo .. 

Als es aber Sonnabend Abend war, tändelte fie eine Viertel» 
ſtunde nach der anderen vor ihrem Spiegel. Sie fand bald dies, ſie 
fand bald das an ihrer Taille, an ihrer Friſur zu ändern, ſie ward 
nicht fertig, wie Jemand, der ſich ſelbſt gefliſſentlich zum Beſten hat. 
Der Glodenton einer nahen Thurmuhr drang in die Stille des 
Mädchenſtübchens. Lore lächelte ihrem Bild im Spiegel zu, verſtohlen 
und doch ſieghaft, bedauernd und doch ſchadenfroh, wie Jemand, den 
ſie nun doch durch Zögern überliſtet hatte; ſie hob die Hände hoch, 
daß die Spitzenärmel über die nackten Unterarme zurüdglitten, zog die 
langen Nadeln aus den Haaren, daß dieſe jählings auf die Schultern 
fie len, ſchüttelte das Haupt, daß ihr Angeſicht aus den Strähnen 
heraus frei blinkte, und ſagte: „Jetzt iſt es doch zu ſpät und ich 
bleibe daheim.“ 5 

Die offenen Haare über der Geſellſchaftstoilette, die Arme unter 
dem jungfräulichen Buſen gekreuzt, ein Knie über's andere geſchlagen, 
den zierlich beſchuhten Fuß, für den die Seide des Kleides ein wenig 
zu kurz wurde, unruhig auf und niederwippend, ſaß ſie ſtumm da 
und träumte vor ſich hin. 


ſeh 


Guten 
Tag, 


ihr war's gleichgiltig ... Ja 
1 


(Fortſetzung folgt). 
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